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Agchen, vom 11. Februar. — Geſtern Mergen iſt 
der Koͤngigl. Franzoͤſiſche Legatjons⸗Sekretair bei der Ge⸗ 
ſandtſchaft zu Bruͤſſel, Chodron, mit Depeſchen von 
Bruͤſſel nach dem Haag, die KK. Oeſterr. Generals 
Konſulate⸗Couriere Vauville und Hadamaid von Paris 
nach Amſterdam hier durchpaſſirt. — Heute Nacht traf 
der Geſchaͤftstraͤger der Nordamerikaniſchen Vereinkgten 
Staaten bei dem Schwediſchen Hofe, Herr Hughes, 
mit ſeinem Geſandtſchaftsperſonale, von Paris kommend, 
hier ein, und ſetzte heute Morgen feine Reiſe nach 

Stockholm fort. 5 5 
R u ß l „ f 
Odeſſa, vom 29. Januar. — Nachdem der hieſige 
Hafen zwei Tage lang offen geweſen war, bedeckte er 
ſich wieder ziemlich weit ins Meer hinein mit Eis. 
In den letzten Tagen jedoch wurde die Witterung ſehr 
gelind, und wenn ſie ſo fortdauert, hofft man morgen 


kein Eis mehr im Hafen zu ſehen. = 


Aus Konſtantinopel wird unterm ‚2tem d. M. 
berichtet; „Der Capitain Manoli Galant, der die 
Ruſſiſche Brigg Charikleh befehligte und am 4. Decem⸗ 


ber 4 Stunden nach einem furchtbaren Oſt- Sturm, der 


3 Tage lang dauerte, von Odeſſa ausgelaufen war, iſt 
am Kap Emona unfergegangenz ven der ſaͤmmtlichen 


Schiff⸗mannſchaft haben ſich nur ein Greis und ein 


nabe gerettet, die einzigen, welche der ſtrengen Kaͤlte 
nicht unterlagen. Das Fahrzeug war mit Seiſe gela⸗ 


den und nach Konſtantinopel beſtimmt. Außer dieſem 


nd noch 25 Fahrzeuge zu Grunde gegangen. Bloß 
die Ecole, 8 90 Johann Galani, und ein Oeſter, 
reicher retteten ſich in den Meerbuſen von. Foros bei 
Katſchiwelofkala. Zu Bujukdere kam ein Schiff aus 
dem Schwarzen Meere an, welches dermaßen mit Eis 
überzogen war, daß es wie eine Krifta, Maffe ausſah.“ 


No. 44. Mittwoch den 20. 


Kaiſerl. Ruſſiſchen Garde. 
ſchaften find im Großherzogl. Reſidenz⸗Schloſſe, abgetre⸗ 


8 ebruar 1833. 


CCC 
Weimar, vom 12. Februar. — Geſtern Nachmittag 
ſind hier angekommen: 


Durchl. des Herzogs Alexander von Wuͤrtemberg, ſo 
wie die beiden Söhne des leßztern, die Prinzen Alexan⸗ 
der und Ernſt von Wuͤrtemberg, General» Majors der 
Die beiden erſtern Herr⸗ 


ten. Se. Durchl. der Herzog Alexander von Wuͤrtem⸗ 
berg find noch hier und werden, nebſt den übrigen hoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften, noch einige Tage hier verweilen. 


Frankfurt, vom 12. Februar. — Heute, am aller⸗ 


hoͤchſten Geburtstage Sr. Majeftät des Kaiſers Frau 


ſtatteten ſaͤmmtliche Herren Geſandten des hohen Buns 
destages, die Herren Buͤrgermeiſter und andere hier 
reſidirende diſtingute Perſonen Sr. Excellenz dem 


K. K. Oeſterreichiſchen Herrn Miniſter und Bundestags- 


Präfidenten, Grafen Munch Bellinghauſen, ihre Glück 
wuͤnſche ab. Hierauf gaben Se. Excellenz ein glänzen 
des Diner und Ball, welchen, außen den Herren Bun⸗ 
destags⸗Geſandten, auch die Mitglieder der Militair⸗ 
Kommiſſion und beide Herren Buͤrgermeiſter hieſiger 
Stadt beiwohnten. eh 


Mainz, vom 12. Februar. — Der Geburtstag Sr. 
Majestät des Katſers von Oeſterreich wurde heute wies 


der wie gewöhnlich, glanzvoll gefeiert, durch Gortesdienſt, 
große Parade, Taſet bei dem Gouverneur, Hrn. Herzog 
von Wurtemberg Koͤnigl. Hoh., und Ball bei Sr. Exc. 
dem Herrn Graſen von Menedorff, Vice⸗Gouverneur, 
wozu über 700 Perſonen geladen ſind. i 


Hamburg, vom 12. Februar. — Die Schifffahrt 


der Nieder⸗Elbe iſt nun völlig wieder hergeſtellt: die 


Schiffe, welche zu Cuxhaven uͤberwintert haben, find 


K * 


JJ. DDD. der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg Gotha und Frau Gemahlin, Tochter Sr. 
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größtenteils, fo wie auch Schiffe direkt aus der See, 
bereits hier an die Stadt gekommen. 

Die hieſige Boͤrſenhalle meldet: In der Nach- 
ſchrift eines Schreibens aus der Hauptſtadt Mexiko vom 
13. December wird gemeldet: „Heute haben die Kams 
mern über die ihnen vorgeſchlagene Baſis zu Friedens 
Unterhandlungen berathſchlagt, und zu meinem Erſtaunen 
ſich geweigert, zu ratiſiziren, obgleich fie durchaus keine 
Mittel beſitzen, ihrer Weigerung Kraft zu geben. Am 
1. Januar muß der fetzige Kongreß auseinandergehen, 
und vermuthlich wird Santana dieſen Zeitpunkt abwar⸗ 
ten, um dann ungehindert hier einziehen zu koͤnnen. 


VU 


Paris, vom 8. Februar. — Eine, das innigſte 
Vertrauen des Königs genießende Perſon ſoll als Ber 
mistler aufgetreten ſeyn. Saͤmmtliche Mitglieder des 
Kabinets fanden ſich bei Marſchall Soult ein. In 
dieſer Zuſammenkunft ſoll ſtark davon die Rede geweſen 
ſeyn, wie die Umſtaͤnde es durchaus erheiſchten, wenig⸗ 
feens einen Anſchein von Einigkeit zu zeigen, weil im 
Augenblicke der Budgets⸗Verhandlungen keine Dimiffion 
angenommen werden koͤnnte. Nach vielem Hin, und 
und Herreden ſoll es endlich dahin gekommen ſeyn, 
zwiſchen den HH. Thiers und v. Argout, den HN. 
v. Nigni, Humann und v. Broglie eine ziemliche Ans 
näherung zuwege zu bringen. 

Man glaubt, daß die Depeſchen des Hrn. v. Talleys 
rand ſich auf ſtattfindende Unterhandlungen unter den 
oſtlichen Maͤchten und Eroͤffnungen an die Kabinette 
von London und Berlin bezogen haben. Man will den 
Grafen Pozzo di Borgo nun erſt zu Ende des Monats 
hier erwarten, wo er bald zu einem Congreſſe nach 
Frankfurt abgehen wuͤrde. 

Man ſprach dieſen Morgen von der Abreiſe des 
General Flahault nach London, begleitet von einem 
jungen, fett langer Zeit an Hen, v. Talleyrand attachir, 
ten Diplomaten. 

Es heißt, Sir Stratford Canning habe Befehl er 
halten, dem Madrider Kabinet die Vermaͤhlung der 
Koͤnigin Maria mit dem aͤlteſten 15jaͤhrigen Sohn 
des Infanten Don Carlos, Carl Louis Maria Ferdi 
nand vorzuſchlagen. u 

Der Courrier frangais bemerkt: „Das Miniſterium 
hegt Beſorgniß und dieſe iſt vornehmlich durch die 
Wendung veranlaßt, welche die finanziellen Discuſſionen 


bei Gelegenheit des Budgets nehmen. Der Hauptplan, 


auf welchen das Miniſterium ſeine Zukunft gruͤndete, 
beruhte darauf, ſchnell ein doppeltes Budget bewilligt zu 
erhalten, um alsdann deſto freiere Hand zu haben. 
Wie will man aber jetzt ein doppeltes Budget erlangen, 
da der in das Detail eingehende Geiſt der Kammer die 
Berathungen über das Budget langwierig machen wird; 
man iſt nicht einmal ganz ſicher, ein Votum des Ver⸗ 
trauens ohne Garantie von der Kammer zu erlangen. 


— 


Mehrere Miniſter haben dieſe Beſorgniſſe einigen ein— 
flußreichen Pairs vertraut. Nach Bewilligung des dop⸗ 
pelten Budgets ſollte das Miniſterium umgeſchmolzen 
werden und das neue die Kammer auflöfen und neue 
Wahlen anordnen. Der letzte Kampf zwiſchen den Les 
gitimiſten und den Patrioten durchkreuzt ebenfalls dieſe 
Pläne und man ſieht ſich faſt gezwungen, auf einige 


Pairs zu verzichten, welche in das neue Miniſterium 


eintreten ſollten. In der Pairs⸗Kammer herrſcht große 
Entmuthigung; viele Baͤnke ſind leer; en 555 
ſind auf Reiſen oder auf ihren Landſitzen, und der 
er er Pasquier, verſpricht und hofft nichts 
mehr, da alle ſeine Vorausſetzungen bi 
worden ſind.“ ae e 

Der Temps äußert: „Die Englifche Thronrede ent⸗ 
hält eine wichtige Lehre für das Franzoͤſiſche Kabinet. 
Ungeachtet einiger vorher nicht berechneten Ausruͤſtungen 
zur See und der Abſchaffung einiger Steuern haben 
dennoch die gewöhnlichen Einnahmen hingereicht, um 
die Ausgaben zu beſtreiten, und die Regierung hat nicht 
noͤthig gehabt, ihre Zuflucht zu Anleihen zu nehmen. 
Bei uns gehen die Sachen anders; man verlangt ordent- 
liche und außerordentliche Credite, man eroͤffnet eine 
Anleihe, und dieſe Anleihe iſt noch nicht ganz unterge⸗ 
bracht, als man ſchon eine neue contrahiren moͤchte.“ 

In demſelben Blatte lieſt man: „Der Messager 
hat 14 Tage lang jeden Abend einen Miniſterwechſel 
gemeldet; vorgeſtern war nur noch ein Portefeuille zu 
vergeben uͤbrig, der Messager hatte ſieben Miniſter 
gefunden und zweifelte nicht, daß der achte noch an 
demſelben Abend ernannt werden wuͤrde. Heute meldet 
nun daſſelbe Blatt, die Sache ſey wieder beigelegt und 
von keiner Minifterialveränderung mehr die Rede. Dies 
erinnert uns daran, daß vor einigen Tagen ein ange 
ſehener Staatsmann, der unter der Reſtauration meh⸗ 
rere Jahre lang Miniſter war, den Redacteur eines 
hieſigen Blattes dringend gebeten hat, ihn woͤchentlich 
nur dreimal zum Praͤſidenten des Miniſterrathes zu 
machen.“ 

Einem Schreiben aus Barcelona zufolge, 


richt mitgebracht, daß der in Folge des neuen Spſtems 


in Ungnade gefallene General Graf d' Espana dort an⸗ 


gekommen ſey. 


hat ein! 
von Palma (Mallorca) angekommenes Schiff die Nach⸗ 


Die Agenten Dom Pedro's haben Schiffe fiir den 


Transport von 2000 Mann nach Porto gemiethet; une 
ter dieſen Truppen ſollen ſich 1500 Franzoſen befinden. 
dan ſchreibt aus Toulon unter dem Aten de, daß 
mehrere Schiffe, die beſtimmt geweſen feyen, die 
BE, aus Morea abzuholen, Gegenbefehl erhalten 
en. i 
Nachrichten aus Breſt vom Sten d. M. zufolge 
wird dort die Ausruͤſtung des Linienſchiffs Duquesne 
mit großer Thaͤtigkeit betrieben, Der neue See⸗Prä⸗ 
fekt von Breſt, Admiral Bergeret, war am Iten dort 
eingetroffen. 


\ tung wegen Einſchiffung derſelben getroffen. Dieſe 


mit Maßregeln ruͤckſichtlich der Herzogin v. Berry, 


der Erhebung des Prinzen 


— 


Paris, vom 9. Februar. — Das diplomatiſche Corps 
und ſämmtliche Miniſter hatten geſtern die Ehre, zur 
Koͤnigl. Tafel gezogen zu werden. ; 

Der Oeſterreichiſche Botſchafter und der Preußiſche 
Geſandte batten geſtern eine abermalige Konferenz mit 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Ber 
zug auf die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Sache. 

Der Herzog v. Broglie ſcheint dei Hofe immer mehr 
an Gunſt zu gewinnen, je mehr der Marſchall Soult 
an, Einfluß verliert. Der Herzog iſt Übrigens ganz mit 
Hrn. Humann einverſtanden, und ihnen wird die bes 
ſchloſſene Reducirung der Armee um ein Drittheil zw 
geſchrieben. Auch bemerkt man, daß fi in Folge die⸗ 
« Einigkeit die doctrinaire Partei der Dupinſchen 

ert. 5 
Die Kommiſſion des Budgets des Kriegs Miniftes 
riums begab ſich geſtern zu dem Marſchall Soult, um 
ſich mit ihrn über mehrere Punkte des Budgets, gegen 
welche ſtarke Einwendungen erhoben worden ſind, zu 
beſprechen. Bei einer ähnlichen Unterredung, welche 
geſtern zwiſchen der Budgets Konnniſſion und dem 
inanz⸗Miniſter ſtattfand, ſoll es, wie das Journal du 

ommerce meldet, zwiſchen dieſem und einem Oppo⸗ 
ſitions⸗Mitgliede der Kommiſſion, dem Grafen v. Mos⸗ 
bourg, zu einem heftigen Wortwechſel gekommen ſeyn, 
in Folge deſſen die Unterredung ſofort abgebrochen und 
auf den Montag vertagt wurde. 

Man ſpricht von einem Tagesbefehle, den der Gene; 
ral Pajol in Bezug auf die Duelle wegen politiſcher 
Meinungen an die hieſige Garniſon erlaſſen will und 
der dadurch veranlaßt ſeyn ſoll, daß mehrere Offiziere 
ſich geneigt gezeigt haben, an dem letzten Konſtikte 
zwiſchen den Karliſten und Republikanern Theil zu neh⸗ 
men und zwar auf die Seite der Letzteren zu treten. 


Die Regierung empfing vorgeſtern Depeſchen von der 


Weſtkuͤſte; es ſcheint, als ob fie eine Landung von Ge⸗ 
wehren befürchte, um wieder Chouanshaufen zu bilden. 
Wie es heißt, beſchaͤftigen ſich die Miniſter ernſtlich 


der man ſogar den Vorſchlag gemacht haben foll, fie 
ftei zu laſſen, wenn ſie ſich ſchriftlich verpflichten wolle, 
nichts mehr gegen Frankreich zu unternehmen. 

Der Constitutionnel enthält Folgendes: „In Folge 
des zwiſchen den Mächten getroffenen Abkommens und 
Otto von Bayern auf den 
Griechiſchen Thron, ſollten die Franzoͤſiſchen Occupations⸗ 
Truppen in Morca ſofort in ihr Vaterland zurückkehren. 

emgemäß hatte der Kriegsminiſter bereits dem jene 

uppen kommandirenden General angemeſſene Befehle 
ertheilt und mit dem Marmeminifter die noͤthige Verab⸗ 


ehle ſind, wenn wir gut unterrichtet find, zurück 
genommen worden; die Franzoͤſiſche Diviſion in Morea 
fol, ſtatt zurückberufen, vielmehr verſtärkt, die noch 
nicht beend gie Aufnahme der Karte von Griechenland 
thaͤtig fortgeſetzt und zu dieſem Ende eine Kommiſſion 
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von zwölf Offizieren vom Generalſtabe, außer den Ser 
reits dort befindlichen, nach dieſem Lande geſandt 
werden.“ 

Man lieſt in der Gazette de France: Der Kaiſer 
von Rußland hat den Befehl erneuert, daß alle von 
ihrem Vaterlande abweſenden Ruſſen in kuͤrzer Friſt zu⸗ 
ruͤckkehren ſollen. 

Der Polizei Praͤfekt ließ in der vorigen Nacht in 
allen hieſigen Hötels garnis Hausſuchung halten; etwa 
ſechzig Perſonen, die ſich durch keine Papiere ausweiſen 
konnten, wurden feſtgenommen und nach der Poltzei⸗ 
Präfektur gebracht. Außerdem wurden acht, entgegen 
geſetzten Parteien angehoͤrige, Individuen auf ausdrück⸗ 
liche Verhafts-Befehle feſtgenommen. N 

Der Temps ſagt: Einige neue Beſtellungen ſind in 
verſchiedenen Militair -Arſenalen für Rechnung der Res 
gierung gemacht worden. Man glaubt, die Beſtim⸗ 
mung derſelben ſey, in den Nordfeſtungen einen Theil 
der Bomben, Haubitzen u. ſ. w. zu erſetzen, die bei 
der Belagerung der Citadelle von Antwerpen gebraucht 
worden find, und wovon ein großer Theil aus den 
Reſerve⸗Magazinen jener Feſtungen gezogen worden war. 

Am 31. December iſt ein Handelstraktat zwiſchen 
dem Schweizeriſchen Konſul und dem Amerikaniſchen 
Miniſter abgeſchloſſen worden. Er wird den Staaten 
unverzuͤglich vorgelegt werden. 

Man ſchreibt aus Ancena unter dem 27. Januar: 
Das Geruͤcht von einer Italieniſchen, unter dem Schutze 
Frankreichs, Englands und Oeſterreichs zu errichtenden 
Confoͤderation gewinnt taglich mehr Beſtand; man fügt 
hinzu, daß nur noch Neapel und der Paͤpſtliche Staat 
beizutreten haͤtten. Das Geruͤcht von dem Abgang der 
Schweizer⸗Ofſtziere ſcheint ſich zu beſtaͤtigen; man ET’ 
ſichert, die Schweizerſoldaten in Paͤpftzichen Dienſten 
wurden von SDefterreichifchen Offizieren commanditt 
werden. 2 

In der Werkſtatt des hieſigen Bildhauers Pradier 
würde in dieſen Tagen die bronzene Statue J. J. Rouſ⸗ 
ſeau's, zu welcher Herr Pradier ſelbſt das Modell gelie⸗ 
fert hat, gegoſſen. Der Guß iſt vollkommen gelungen 
und die von der Stadt Genf beſtellte Statue wird zu 
der, mit dem 1. Maͤrz beginnenden hieſigen Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung fertig ſeyn. 5 

Von Toulon iſt am öten d. M. die Brigg le Cygve 
mit dringenden Depeſchen für den dieſſeitigen Generals 
Konſul in Alexandrien, Herrn Mimault, abgegangen. 

Aus einem def weſtlichen Departements meldet man: 
„Die Nachrichten, welche wir heute in einem, Schrei, 
ben aus Cholet über die Vendee erhalten, find keines⸗ 
weges dazu geeignet, die Agenten der Negierung in ſh⸗ 
ren eingeleiteten Unterhandlungen mit KarliſtenHaͤupt⸗ 
lingen, wegen Unterwerfung der noch beſtehenden Ban⸗ 
den, aufzumuntern. Alle Liberalen find mit dieſen Un 
terhandlungen ſehr unzufrieden; den guten Abſichten der 
unterhandelnden Patrioten laſſen ſie zwar Gerechtigkeit 
wiederfahren, glauben aber, daß dieſe Maßregel nicht 


2 . * 
nur nicht gelingen, ſondern im Gegentheil die Karliſten 
noch uͤbermuͤthiger machen werde.“ 

In dem eben erwaͤhnten Schreiben aus Cholet heißt 
es: „Eine Bände Chouans begab ſich neulich zu Hrn. 
Meljeux, einem Arzt in St. Malo; ſie verlangte, daß 
er ihnen ſein Haus oͤffne und ſeine Waffen ausliefere. 
Als er es abſchlug, feuerten die Chouans auf ſeine 
Hausthuͤr, wodurch aber Niemand verwundet wurde. 
Ohne die Faſſung zu verlieren, ging er nach einem 
obern Zimmer und ſchoß aus den Fenſtern zwölf, Mal. 
mit Diftolen auf die Räuber; ob er traf, weiß man 
nicht. Die Chouans entfernten ſich hierauf und nah⸗ 
men dem Maire der Gemeinde 3 Flinten mit der 
Aeußerung mit, daß er von Heinrich V., der bald den 
Thron beſteigen würde, die Zahlung zu erwarten hätte. 
Aus Montagne waren ſogleich Soldaten nach St. Malo 
abgefertigt worden; ſie kamen aber zu ſpaͤt, indem die 
Räuber die Flucht ergriffen hatten. Im Zimmer des 
Arztes fand man 5 Kugeln. Tages darauf bemerkte 
man im Flecken St. Macaire eine große Bewegung 
unter den Karliſten; Knaben und Mädchen ſpazierten 
den ganzen Tag mit gruͤnen Baͤndern umher und ſan⸗ 
gen aufruͤhreriſche Lieder. Abends bewaffneten ſich un: 
gefahr 15 Knaben mit Stoͤcken und drangen mit Ge— 
walt in die Haͤuſer mehrerer Patrioten ein, auf die ſie, 


ohne Ruͤckſicht auf Alter und Geſchlecht, losſchlugen. 


Bald erſchien jedoch Militair aus Beaupreau und die 
Sache liegt jetzt dem K. Anwalt vor. Dieſe hohen 


Thaten ſollen durch die Ruͤckkehr der vom Gerichtshofe 


in Blois freigeſprochenen Herren Civrae und Moricet 
veranlaßt worden ſeyn. Die von den Bewohnern von 
Gonard verhafteten Rauber heißen Chauveau und Lochu. 
Nachdem der erſtere fruͤher in Blois freigeſprochen wor⸗ 
den war, hatte er nichts Beſſeres zu thun, als ſein 
altes Treiben gleich wieder anzufangen; der andere hatte 
zwei Bauern mit einem Dolche ſchwer verwundet.“ 

Aus Bourbon-Vendee meldet man, daß der, nur zu 
bekannte Haͤuptling aller Banden des Dep., Piennes, 
das Dep. verlaſſen habe. Er ſoll ſich jetzt auf der ns 
ſel Jerſey mit mehreren anderen Haͤuptlingen vereinigt 
haben, die nur auf eine Amneſtie warten, um zuruͤckzu⸗ 
kehren. Das Verſchwinden dieſes Mannes hat viel zu 
der Art von Waffenſtillſtand beigetragen, den die Legiti⸗ 
miſten gegen unſere ſie eifrig verfolgenden Truppen 
beobachten. \ 


Paris, vom 11. Februar. — In den Tuilerieen 
werden Anſtalten zu einem großen Balle getroffen, den 
der Koͤnig in den erſten Tagen der kuͤnftigen Woche 
der hieſigen National⸗Garde geben will. i 
Der Herzog von Broglie hat geſtern fruͤh den Ruſſi⸗ 
ſchen Geſchaͤftstraͤger empfangen, welcher ihm eine Note 
von Herrn Pozzo di Borgo uͤber die bei der Bundes⸗ 
verſammlung in Betreff Luxemburgs vorzunehmenden 
Unterhandlungen zugeſtellt hat. Der Herzog v. Broglie 
ſoll unverholen ſein Erſtaunen uͤber die neue, den 
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a gegebene Richtung an den Tag gelegt 
haben. 8 . 

Heute hält die Paies Kammer wieder eine öffentliche 
Sitzung. 
Kommiſſions⸗Bericht Über den Zuſchluß zu dem auf dem 
We Re zu errichtenden Monumente abgeſtattet 
werden. 8 se 


Mebrere Deputirte der Oppofition ſollen die Abſicht 


haben, Aufklärungen uber einige Theile der Budgets 
des Krieges und der Finanzen zu verlangen, und man 
gaubt, daß dieſe Aufklärungen ſehr lebhafte Discuſſio⸗ 
nen nach ſich ziehen werden. ö ; 


Den neueſten Nachrichten aus Breſt zufolge, waͤre 


der Contre. Admiral Duereſt de Villeneuve zum Befehls⸗ 
haber der SchiffsStation in Brafilien und der Contre⸗ 
Admiral Latreyte in gleicher Eigenſchaft für die Antillen 
ernannt worden. Am ten d. 
Neſolue und“ die Korvette Heroine nach den Duͤnen und 
die Korvette Najade nach Cherbourg abgegangen. 


Straßburg, vom 10. Februar. — So wenig nach 
der Thronrede des Königs von Großbritannien zu urtheis 
len, die Differenzen, welche den fieberhaften Waffenſtill⸗ 


ſtand in Europa unterhalten, ihrer friedlichen Loͤſung in 
Wahrheit nahe gekommen, ſo ſchreitet doch die Franzoͤ⸗ 


Es wird in derſelben unter Anderem der 


waren die Fregatte 


ſiſche Regierung im Entwaffnungsſyſtem, das die eiſri⸗ 


gen Finanz-Operationen des Hrn. Human gebieteriſch 


fordern, vertrauend auf die guͤnſtigen Ergebniſſe der aber⸗ 
Der 


mal zu beginnenden Konferenzen, muthig fort. 
Entwaffnungsbefehl, der kurzlich an unſere Behoͤrde ger 
langt iſt, betrifft auch, wie wir ſo eben auf offiziellem 
Wege vernehmen, die meiſten feſten Plaͤtze der noͤrdlichen 
Departemente, ſo wie auch die Hauptfeſtungen im Oſten. 
Sogar diejenigen feſten Platze, die im Colliſionsfalle 
dem feindlichen Angriffe zunächft ſtünden, werden ent⸗ 
waffnet werden. So haben die Entwaffnungs⸗ Arbeiten 
der Feſtung Lille bereits den (ten d., einem Befehle 
des Kriegsminiſteriums gemaͤß, ihren Anfang genommen. 
Die 166 Kanonen, welche die Walle unſerer Feftung: 
vertheidigten, ſtehen noch unverruͤckt, obgleich der Ent⸗ 
waffnungsbefehl bereits vor 8 Tagen an die hieſige Bes 
hoͤrde herabgelangt iſt. Wir ſind nicht im Stande, den 
Grund dieſer Zoͤgerung anzugeben. 
S pan ien. f 

Madrid, vom 31. Januar. — Der Koͤnig beſindet 
ſich jetzt ſehr wohl und kann ohne fremden Beiſtand in 
den großen Gemaͤchern des Koͤnigl. Palaſtes umher; 
gehen. — Der Prozeß gegen die gefangenen Theilneh⸗ 
nehmer an den. Unruhen in Toledo wird thätig betrie⸗ 
ben, der Hof-Alkalde Prieſo leitet die Unterſuchung. 


Das Miniſterium des Innern hat neue Verhaftsbefehle. 


gegen Theilnehmer an den Karliſtiſchen Komplotten nach 
den Provinzen geſandt. Der Poſt-Direktor von Valla⸗ 


dolid iſt auf ſeiner Flucht nach Frankreich in Toloſa 


verhaftet worden. Der geweſene Kriegs⸗Miniſter, Ge⸗ 
neral Monet, iſt zum Gouverneur der Inſel Mallorca 
ernannt: 5 5 

Seit man hier weiß, daß die Inſurkeetion von Leon 
unterdrückt worden iſt, haben die Handelsgeſchafte einen 
außerordentlichen Aufſchwung genommen. Das Haus 
Balmaſeda hat fo beträchtliche Ankaufe in den 5 pCt. 
gemacht, daß dieſe Operation ein Steigen von 6 pet. 
hervorgebracht hat. Man glaubt, daß die Verzweigun⸗ 
gen dieſer Operation ſich bis nach Paris erſtrecken; der 
Banquier Inigo hat gleichfalls feinen Vortheil von 
dieſem Steigen gezogen. Indeß iſt man moraliſch übers 
zeugt, daß ſolches durch die Agiotage , und nicht durch 
die befriedigenden Nachrichten aus dem Innern erzeugt 
worden iſt. 

Seit ein paar Tagen gefällt man ſich darin, zu ver 
breiten, daß die Portugieſiſchen Angelegenheiten nicht 
ferne von einer Loͤſung zu Gunſten der Donna Maria 
ſeyen, und fuͤgt ſogar hinzu, daß, wenn Dom Miguel 
den freundſchaftlichen Vorſtellungen unſeres Hofes kein 
Gehoͤr geben werde, unſere Regierung 20,000 Mann 
nach Ponugal ſchicken wolle, welche durch die Franzoͤſi⸗ 
ſche und Engliſche Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere 
unterſtuͤtzt werden wuͤrden. Die vorzuͤglichſte Clauſel 
von Seiten Spaniens ſoll ſeyn, daß Donna Maria 
im Fall des Ablebens Dom Miguels keinen, den Haͤu⸗ 
ſern von Frankreich und England angehoͤrenden Prinzen 
beirathen konne. Der König hat Heren Zea eine kost 

bare, mit Brillanten beſetzte Doſe zum Geſchenk ge⸗ 
macht, vermuthlich um ſich für die, ſich in jener Sache 
zugezogenen Unannehmlichkeiten zu entſchaͤdigen. 


n 3. oa 


Parlaments „Verhandlungen. Unterhaus. 


Sitzung vom 8. Februar. (Nachtrag.) Nachſtehendes 
iſt ein Auszug aus der (bereits erwähnten) Rede des 
Srländifchen Mitgliedes, Herrn Shaw, üger die Auges 
legenheiten Irlands: „Daß Irland ſich in einem klaͤg⸗ 
lichen Zustande befindet, daß die Uebel in jenem Lande 
faſt den hoͤchſten Grad erreicht haben, ſteht nicht in 
Frage; es wird von allen Seiten dieſes Hauſes zugege⸗ 
ben. Ueber den Grund des Uebels aber herrſcht zwiſchen 
dem gelehrten Mitgliede für Dublin nad dem ſehr 
ehrenwerthen Secretair für Irland N 
Verſchiedenheit. Dieſer giebt der Aufregung die Schuld, 
Jener der schlechten Regierung. Ich ſtimme weder mit 
Beiden ganz uͤberein, noch gebe ich Beiden ganz Um 
recht. Ich hege nicht den geringſten Zweifel, daß Auf⸗ 
regung eine der naͤchſten Urſachen des Uebels iſt; aber 
der Aufregung allein kann man die Vermehrung der 
Leiden nicht zuſchreiben; denn um dem ehrenwerthen 
und gelehrten Mitgliede fr Dublin Gerechtigkeit wider, 
fahren zu laſſen, muß man einräumen, daß er in den 
letzten zehn Jahren ein eben fo großer Agitatot gewe⸗ 
ſen iſt, als in den letzten zwei. (Hoͤrt! 


eine große Meinungs, 


und Gelädhter:) zu finden, 
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Ich will die andere Urſache nicht ſchlechte Regierung 
nennen — ich will mich keiner harten Ausdruͤcke bedle⸗ 
nen — ich nenne es nur eine mißverſtandene Politik, 
welche dem Eigenthume den Einfluß entzog, um ihn den 
unteren Klaſſen zuzuwenden, und ſo die despotiſche Ge⸗ 
nhalt des ehrenwerthen und gelehrten Mitgliedes für 
Dublin vermehrte. Indeſſen iſt es nicht fo weſentlich, 
die Gründe des Uebels zu ekforſchen, als für Abhuͤlfe 
zu ſorgen. Das ehrenwerthe und gelehrte Mitglied für 
Dublin ſagt: „„Man laſſe Irland Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren!“ Das fagen wir Alle. Aber die Frage iſt, 
was in dieſer Kriſis, in dieſer drohenden Krifis, Gerech⸗ 
tigkeit fuͤr Irland heißt? Das gelehrte Mitglied fuͤr 
Dublin beklagt ſich über die Magiſtratur jenes Lander. 
Seine Anklazen find unbeſtimmt, und daher ſchwer zu 
beantworten. Ich will nicht ſagen, daß die ganze Irlaͤn, 
diſche Magiſtratur fehlerfrei iſt; aber als eine Koͤrper⸗ 
ſchaft iſt ſie ſo aufrichtig, rein und thaͤtig, wie es nur 
irgend eine Magiſtratur unter ähnlichen Umſtänden ſeyn 
koͤnnte. Das ehrenwerthe und gelehrte Mitglied für 
Dublin hat uns ein Verzeichniß der Uebel gegeben, 
welche, ſeiner Anſicht nach, auf Irland laſten; aber es 
ergiebt ſich, daß dieſes Verzeichnis nicht mit dem uͤberein⸗ 
ſtimmt, welches das gelehrte Mitglied an anderen Orten 
aufgezählt hat. Das ehrenwerthe und gelehrte Mitglied 
pflegt auch an anderen Orten Reden zu halten, ſo gut 
wie hier in dieſem Haufe, und es iſt gewiß, daß die cv 
waͤhnte Beſchwerden,Liſte, wie wir fie hier neulich gehoͤrt 
haben, nicht mit der Liſte uͤbereinſtimmt, welche er auf 
dem vor einigen Wochen in Dublin gehaltenen anticipix⸗ 
ten Irlaͤndiſchen Parlamente vorgelegt hat. Unter den 
Plänen, welche das gelehrte Mitglied auf jenem Parla⸗ 


mente auseinandergeſetzt hat, befand ſich, wenn ich nicht 


irre, auch der, daß die neu gebildeten „Irlaͤndiſchen Frei 
willigen“ die Friedensſtifter Irlands werden ſollen; und 
daß man ſie zu dem Zweck bewaffnen und im Lande 
vertheilen wuͤrde, ſo daß jedes Kirchſpiel das Gluck ha⸗ 
ben ſolle, einen ſolchen Friedensſtiſter zu beſitzen. Das 
gelehrte Mitglied iſt aber dabei nicht ſtehen geblieben; 
es hat auch den Grundſatz aufgeſtellt, daß Jeder, der 
anderswo Eigenthum beſitze, in Irland keines mehr be⸗ 
ſitzen dürfe. Dies lauft jo ziemlich auf den Vorschlag 
anderer Oekonomiſten hinaus, die das Eigenthum der 
nicht im Lande wohnenden Srländer mit 75 pCt. ber 
ſteuern wollen. Wenn dieſe Anſichten von der Heilig: 
keit des Eigenthums in Irland die herrſchenden, und 
mit dieſen Anſichten eine Aufloͤſung der Union bewirkt 
würde, fo zoͤge ich den Tod einem Aufenthalte in jenem 
Lande vor. — Man hat von einigen Seiten behauptet, 
daß die Regierung keine hinreichende Gruͤnde fuͤr die 
nachgeſuchte vermehrte Gewalt angefuͤhrt habe. Iſt es 
aber möglich, eine ſolche Behauptung aufzuſt ten, nach⸗ 
dem der ſehr ehrenwerthe Secretair dem Hauſe jenen 
langen Katalog von Verbrechen vorgeleſen, und nachdem 
er uns erklart hat, daß es unmöglich ſey, Geſchworne 
um die Miſſethaͤter zu verurtheilen? Kann 


noch irgend Jemand zweifeln, daß Irland ſich in einem 
Zuftande des Ungehorſams und der Anarchie befindet? 
Ich kann aus eigener Erfahrung verſichern, daß die ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe in jenem unglücklichen Lande 
vollkommen geſtoͤrt ſind, und ſich in die wildeſte Art 
von Anarchte aufgeloͤſt baden. Noch mit der heutigen 
Poſt habe ich verſchiedene Briefe aus Irland erhalten, 
welche in dieſer Hinſicht keinen Zweifel übrig laſſen. 
Ein Mann von liberalen Geſinnungen in der Grafſchaft 
Waterford meldet mir, daß es dort von Tag zu Tage 
ſchlimmer werde, mit dem Kirchen-Eigenthum ſey es 
nun ganz vorbei; das Leben der Geiſtlichen ſey jetzt 
Gegenſtand des Angriffes, daß, obgleich in dem Diſtrikt, 
in welchem der Schreiber lebe, die Magiſtratsperſonen 
mit einer Abtheilung Militair das Land allnaͤchtlich durch⸗ 
ſtreiften, dies doch faſt gar keine Wirkung habe; der Marſch 
der Truppen wuͤrde ſogleich durch Strohfeuer der ganzen 
Gegend mitgetheilt, und gewöhnlich kehrten die Solda⸗ 
ten unter dem Gelaͤchter des Volkes nach ihren Bar— 
racken zuruͤck. Der Schreiber ſchließt mit der Bemer⸗ 
kung, daß es unmoͤglich ſey, die Schrecken ihrer Lage 
zu ſchildern, und daß Gott allein wiſſe, wie ein ſolcher 
Zuſtand der Dinge endigen werde. — Ich habe ferner 
heute ein Schreiben von einem proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen erhalten, der 35 Jahre lang in ſeiner Gemeinde 


in Irland gelebt hat, und bei ſeinen Pfarr-Kindern 


allgemein beliebt war, dem aber, weil er Auskunft uͤber 
eine kuͤrzlich vorgefallene Mordthat gegeben hatte, von 
den Magiſtratsperſonen angezeigt wurde, daß ſein Leben 
nicht ſicher ſey, und der in der That aus dieſem 
Grunde genoͤthigt war, aus dem Lande zu fliehen. 
Mein ehrwuͤrdiger Freund ſchreibt mir aus Liverpool 
und meldet mir, daß er einen Brief von ſeiner Tochter 
erhalten habe, worin dieſe ihm verſichere, daß fie, obs 


gleich fie von Kartoffeln und Milch leben muͤſſe, doch 


für 100,000 Pfd. Stlg. nicht wuͤnſche, daß er nach 
Hauſe zuruͤckkehre, da ſie uͤberzeugt ſey, daß die erſte 
Stunde, die er daſelbſt zubringe, die letze ſeines 
Lebens ſeyn würde. Ich ſtelle es dem Haufe ans 
beim, ob man einen ſolchen furchtbaren Zuſtand der 
Dinge noch länger dauern laſſen darf? (Lauter und 
allgemeiner Beifall.) Jah kenne ſelbſt mehrere Beiſpiele, 
daß Geiſtliche ihre Buͤcher und all' ihr kleines Eigen— 
thum verkaufen mußten, um ihren halbſterbenden Fa 
milien Nahrung zu verſchaffen. Der Zuſtand der Geiſt— 


lichkeit, fo klaͤglich er iſt, weicht wenig von dem der Gutes 


beſitzer ab: Das Syſtem der Gewaltthaͤtigkeit, dem fie 
ausgeſetzt ſind, würde fie laͤngſt aus dem Lande getrie⸗ 
ben haben, wenn nicht alte Anhaͤnglichkeit und ein 
ſtolzer und entſchloſſener Geiſt ſie veranlaßten, dort zu 
bleiben. Ich kann aber mit Zuverſicht behaupten, daß 
in einem großen Theil von drei Provinzen Irlands 
die Weiber und Kinder der Gutsbeſitzer gern ihre Bes 
ſitzungen und Wohnungen gegen die duͤrftigſte Hätte 
des dürftigften Bauern in England vertauſchen würden, 
(Hort, hoͤrt! und Oh! Oh! von einigen Irlaͤndiſchen 
Mitgliedern.) Einige Irlaͤndiſche Mitglieder ſcheinen 
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mit dieſer Behauptung nicht einverſtanden. Ich kann 
verſichern, daß meine eigene Familie, obgleich wir noch 
nicht in dem aufgeregteſten Theil jenes Landes wohnen, 
die Briefe aus Irland immer mit der bangen Beſorg⸗ 
niß Öffnet, ob fie auch nicht leſen werde, daß einer 
ihrer Freunde oder Verwandten unter den Haͤnden der 
mitternaͤchtlichen Moͤrder gefallen ſey. Vor nicht lan⸗ 
ger Zeit erhielt in Irland einen Brief von einem meiner 
Freunde, worin mir derſelbe anzeigte, daß er mich am 
folgenden Tage beſuchen wuͤrde. Durch die am naͤchſten 
Tage ankommende Poſt-Kutſche, in der ich meinen 
Freund erwartete, wurde mir die Nachricht gebracht, 
daß derſelbe am hellen lichten Tage, auf offenet Straße, 
auf die barbariſcheſte Weiſe ermordet worden ſey, daß 
mehrere Hundert Perſonen zugegen geweſen waͤren, und 
daß man dennoch Niemanden auffinden koͤnne, der gegen 
die Moͤrder Zeugniß ablegen wolle. (Ein allgemeiner 
Ausruf des Abſcheues ließ ſich bei dieſer Erzaͤhlung im 
Hauſe vernehmen.) Der ungluͤckliche Freund, von dem 
ich ſo eben geſprochen habe, war der proteſtantiſche 
Geiſtliche Herr Ferguſſon, ein ſtiller, unſchuldiger Mann, 
und doch wurde er auf die grauſamſte Weiſe ermordet. 
Er wurde aus feinem Gig geriſſen, ermordet, auf die 
Seraße geworfen, und dann wurde ihm der Schaft 
einer Fähne in den Kopf gebohrt, fo daß fein Geſicht 
bis auf die leiſeſte Spur ſeinen Freunden unkenntlich 
wurde. (Abſcheulich! Hoͤrt!) Schon laͤngſt haben die 
Gutsbeſitzer in Irland dem Vergnügen entfagen muſſen, 
ihre Nachbarn auf dem Lande zu beſuchen; viele von 
ihnen haben beim Mittageſſen geladene Gewehre neben 
ſich, und ſelbſt die Jagd im Felde iſt aufgegeben wor— 
den, was ein ſtarker Beweis für den hoͤchſt zerruͤtteten 
und unſicheren Zuftand des Landes iſt. Iſt das nun 
etwa keine Lage der Dinge, die das Parlament auffor⸗ 
dert, der ausübenden Gewalt die noͤthigen Mittel zu 
leihen, um die Stoͤrer des offentlichen Friedens, die 
mitternächtlichen Mörder und Verwuͤſter des Eigenthu⸗ 
mes zu baͤndigen? (Beifall von den miniſteriellen Ban, 
ken.) Das Blut vieler unſchuldig Gemordeten ſchreit 
laut um Gerechtigkeit gegen ihre rohen Moͤrder; und 
die Leiden der loyalen und dem Könige ergebenen Unters 
thanen in Irland rufen laut um Schutz gegen die 
kleinen Tyrannen, von denen fie umringt find, (Er, 
neuter Beifall.) Ich bin der Einführung von zweck⸗ 
mäßigen Reformen in Irland nicht abgeneigt, auch bin 
ich bereit, auf eine genaue Prüfung der Urſachen des 


Elends einzugehen, welches jetzt in jenem ungluͤck ichen 


Lande herrſcht; aber ich bitte die ehrenwerthen Mit: 
glieder, zu bedenken, daß, wenn ein Haus brennt, man 
ſich nicht auf eine leidenſchaftliche Erörterung der Urſa⸗ 
chen des Brandes einlaſſen, ſondern vor allen Dingen 
es ſich angelegen ſeyn laſſen muß, das Feuer zu loͤſchen.“ 
(Der Redner nahm unter dem lauten Beifall des Hau⸗ 
ſes ſeinen Sitz ein.) 3 

London, vom 9. Februar. — Graf Grey empfing 
vorigen Montag eine Deputation der Weſtindiſchen 
Corporation, an die er am Tage vorher eine Einladung 


hatte ergehen faffen. Die Morning-Post will aus 
glaubwuͤrdiger Quelle erfahren haben, daß der Minifter 
dieſer Deputation angekuͤndigt habe, die Regierung 
werde dem Parlament keine Maßregel in Bezug auf 
die Neger-Emaneipirung vorlegen, bevor fie den Weſtin⸗ 
diſchen Kaufleuten eine detaillirte Mittheilung darüber 
gemacht haben würde. Die Times will fogar wiſſen, 
daß die Miniſter es ganz aufgegeben haͤtten, in dieſer 
Sache die Initiative zu ergreifen, und daß ſie dieſelbe 
dem Parlament uͤberlaſſen wollten. Dem Vernehmen 
nach, wird Lord St. Vincent dem Marquis von Chan 
dos in der Stelle eines Praͤſidenten der Weſtindiſchen 
Corporation folgen. 


Der Hampshire Telegraph ſagt: „Eine der erſten 
Reform, Maßregeln wird gleichmäßige Feſtſtellung der 
Art und Weiſe ſeyn, wie die richterliche Gewalt ins 
kuͤnftige von allen Corporationen ausgeuͤbt werden ſoll. 

ie Regierung hat an die verſchiedenen Corporationen 
deshalb gedruckte Cirkulare umhergeſandt. Es foll die 
Abſicht der Regierung ſeyn, allen Orten, welche Mit 
glieder in den Senat ſenden, eine richterliche Gewalt, 
oder mit anderen Worten, eine Corporation zu ver⸗ 
leihen; ferner ſollen die MagiſtratsPerſonen dieſer Orte 
von denſelben Perſonen und in derſelben Weiſe, wie 
fie ihre Parlaments, Repräsentanten wählen, durch Wahl 
ernannt werden, mit dem Unterſchiede jedoch, daß ſie 
lebenslaͤnglich im Amte bleiben wuͤrden, wenn ſie ſich 
1 ein amtswidriges Verfahren zu Schulden kommen 

en.“ 


Die Times berichtet, daß der (bereits erwähnte) Ans 
griff des Marſchalls Solignac auf eine der Batterieen 
am nördlichen Ufer des Duero am 24. Januar gaͤnzlich 
ſehlgeſchlagen ſey, obgleich die Landmacht von einer Fre⸗ 
gatte Dom Pedro's unterſtuͤtzt wurde. Admiral Sar⸗ 
totius kreuzte vor der Barre des Hafens, als am Lten 
d. M. die Engliſche Brigg Ropaliſt von Porto abs 
ſegelte. Aus Liſſabon hat dieſes Schiff keine beſondere 

euigkeiten mitgebracht. Es ging das Geruͤcht, daß 
Dom Miguel das Bombardement von Porto aufge⸗ 
hoben habe. 

Der Marquis v. Palmella hat vorgeſtern folgendes 
Schreiben an den Herausgeber der Times gerichtet: 
„Sir! In Ihrem Berichte uͤber eine dem Grafen 
v. Aberdeen zugeſchriebene Rede, die derſelbe vorigen 
Dienftag im Oberhauſe gehalten haben ſoll, habe ich 
folgende Stelle bemerkt: (Hier folgen die in No. 42 
unſerer Zeitung, S. 655, Sp. 2 mitgetheilten Worte 
aus der Rede des Grafen v. Aberdeen, von „Warum 
alſo, frage ich von Neuem,“ bis zu „und unſere beſten 
und theuerſten Intereſſen verletzt.“) Ich weiß ſehr 
wohl, daß der Entfernung oder anderer Zufälligkeiten 
halber oftmals Parlamentsreden nur halb gehört und 
unrichtig wiedergegeben werden, und ich bin vollkom- 
men uͤberzeugt, daß, welches auch immer hier der Fall 
geweſen ſeyn mag, Lord Aberdeen, den ich nie anders, 
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denn als den hoͤflichſten Mann kennen gelernt, nimmer 
mehr die Abſicht gehabt haben kann, meine Handlungs⸗ 
weiſe in einem falſchen Lichte darzuſtellen und ſich ir⸗ 
gend einen beleidigenden Ausdruck gegen diejenigen zu 
erlauben, die, gleich mir, ihre Dienſte der Sache der 
Koͤnigin Maria II. und der Conſtitution in Portugal 
gewidmet haben. Aber dem Sinne nach enthält dieſe 
Stelle ſowohl eine Aeußerung, welche Jene nicht ver 
dient haben, als eine Auslegung meines Benehmens, 
die durchaus irrig iſt. Ich wage es daher, Sir, das 

Recht in Anſpruch zu nehmen, durch daſſelbe Blatt, in 

dem ich die angefuͤhrten Worte las, gegen die Schluß⸗ 

folgerung zu proteſtiren, welche Ihre Leſer ſehr natuͤr— 

lich daraus ziehen wuͤrden, wenn Niemand ihr wider⸗ 

ſpraͤche. Es iſt wahr, ich habe nicht mehr die Ehre, 

den Poſten einzunehmen, zu dem Se. Kaiſerl. Majeftät, 

als Regent im Namen meiner Herrin, der Königin 

Maria II., handelnd, mich ernannte, aber niemals habe 

ich die Sache des Einen oder der Anderen verlaſſen; 

einer ſolchen Handlung bin ich nicht fähig. Jede Vor 

ausſetzung der Art würde ich als eine fuͤr mich eben ſo 
ehrenruͤhrige, als mit der Wahrheit im Widerſpruche 
ſtehende Bezweiflung meiner Loyalitaͤt anſehen. Meine 

geringen Dienſte, die ich zu leiſten vermag, ſind jener 

Sache gewidmet, welche ich fuͤr die Sache meiner Sou— 

verainin und meines Landes halte. Das perſoͤnliche 

Lob, welches Lord Aberdeen meinem Charakter ſpendete, 

war an und für ſich ſehr ſchmeichelhaft für mich, aber 

wenn es auf Koſten derjenigen meiner Landsleute geſchah, 

die ich liebe und ehre, und mit denen gemeinſchaftich ich 

eifrigſt fuͤr einen gerechten und geſetzmaͤßigen Zweck zu wir⸗ 
ken glaube, ſo muß ich um die Erlaubniß bitten, alle Compli⸗ 

mente abzulehnen, die, waͤhrend ſie meine perſoͤnlichen Eigen⸗ 

ſchaften empfehlen, nur meine Handlungen anklagen und 
meine Grundſaͤtze verdammen. Es haben fo viele von 

den Beſten unter meinen Landsleuten, ausgezeichnet 
durch Rang, Beſitzthum, Talente und Uneigennüßigkeit, 

daſſelbe Theil erwählt, wie ich, daß es ermuͤdend wäre, 

Alle aufzuzählen, und gehaͤſſig, Einen zu übergehen. Ich 

beſchraͤnke mich daher auf zwei Männer, die in diplo— 

matiſcher Eigenſchaft in England leben und den Enge 
laͤndern wohl bekannt ſind, und ich wage zu behaupten, 

daß es einer Sache nicht an Unterſtuͤtzung von Seiten 

der Tugend und Ehre fehlen kann, die unter ihren An⸗ 

haͤngern den Grafen v. Funchal und den Ritter d' Abreu⸗ 

Lima zählt. Ich perharre, Sir, als Ihr ergebener 

Diener ER, Palmella.“ 


Die Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 
Privatſchreiben aus London vom 8. Februar: Das 
Parlament iſt nun ſchon ſeit Dienſtag eroͤffaet, und 
man hat in demſelben (doch vorzuͤglich im Unterhauſe) 
entſetzlich viel geſprochen. Die Eroͤffnungsrede hat 
manche Reformer, welche mit der Reform-Bill einem 
tauſend jährigen Reiche politiſcher Vollkommenheit entge- 
gengeſehen, nicht ganz befriedigt; indeſſen haben doch 


. 


beſonders darauf aufmerkſam machen will. 


Beſchlagnehmung Hollaͤndiſchen Eigenthums 
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die darin beruͤhrten Punkte: Reformation des Kirchen: 
weſens und Austauſchung des Zehnten in England und 
Irland — die Unruhen in Irland und die dadurch 
nothwendig gewordenen Maßregeln der Strenge — der 
Entſchluß Sr. Maj., die gefehmäßige Vereinigung bei⸗ 
der Länder aufrecht zu erhalten — und endlich die Por⸗ 


tugieſiſchen und Hollaͤndiſch- Belgiſchen Angelegenheiten 


ſchon zu den Debatten mehrerer Nichte Anlaß gegeben. 
Im Oberhauſe geſchah der Angriff vorzuͤglich auf die 
auswaͤrtige Politik der Miniſter, beſonders gegen ihr 
Benehmen gegen Holland. Der Graf Aberdeen fuͤhrte 
den Reihen in einer meiſterhaften Rede, welche Alles 
in ſich ſchließt, was über dieſen Punkt von der Oppo⸗ 
fitton geſagt werden konnte; weswegen ich Sie auch 
Der Herzog 
von Wellington unterſtuͤtzte den ehemaligen Miniſter des 


‚Auswärtigen, und die jetzigen Miniſter hatten vollauf 
zu thun, ſich ihrer zu erwehren. Doch ließ man die 


von Seiten der Regierung vorgeſchlagene Adreſſe, womit 
man die Koͤnigliche Rede beantwortete, und welche, wie 
immer, ein Echo der Rede ſelbſt war, ohne Abſtimmung 
durch; gleichwohl hat Graf Aberdeen mit einigen ande, 
ren angeſehenen Pairs ſeitdem feinen Proteſt gegen die 
und die 
Wegnahme der Citadelle von Antwerpen und die Ger 
fängenſchaft der dortigen Beſatzung eingelegt. Im Un⸗ 
terhadſe wandten ſich die Debatten auf einen anderen 


Gegenſtand, denn hier find O'Connell und. feine Gefaͤhr⸗ 


ten entſchloͤſſen, ihre „Gruͤne Inſel“ zum ausſchließlichen 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit zu machen. O Connell 
nannte die Koͤnigliche Rede, welche von der Nothwen— 


digkeit ſtrenger Maßregeln für die Beruhigung Irlands 


ſpricht, eine blutige Rede und die vorgeſchlagene Adreſſe, 
welche die Nothwendigkeit ſolcher Maßregeln ebenfalls 
anerkennt, eine blutige Adreſſe!! Er ſchleuderte ſeine 
Feuerbraͤnde nach allen Seiten hin, gegen das herr 
ſchende England, gegen den proteſtantiſchen Klerus, 
gegen die Whigs im Allgemeinen, und gegen das jeßige 
Miniſterium im Beſonderen, aber vor Allem gegen den 
Secretair von Irland, Herrn Stanley, den er mit 


einem toͤdtlichen Haſſe anfeindet, und mit der Wildheit 
eines Kanibalen verfolgt. Sein Antrag ging dahin, 


daß bas Hans ſich in einen Ausſchuß bilden, und darin 
die Koͤnigliche Rede in Unterſuchung nehmen ſolle. 
Nun aber waͤre für O' Connells Sache durch das Ge 
lingen eines ſolchen Vorſchlages nichts-mehr gewonnen, 
als daß er im Ausichuffe Über jeden Gegenſtand zwanzig 


oder mehrmal reden koͤnnte, während er in den regel. 
mäßigen Sitzungen über einen beſtimmten Vorſchlag nur 


einmal reden darf. Aber dies ſcheint ſeine Abſicht zu 


ſeyn, theils aus Eitelkeit, theils um das Parlament zu 


Schwerdte zu behaupten entſchloſſen iſt. Auch wurde 
ihm dies ziemlich deutlich zu verſtehen gegeben; boſon⸗ 
ders von Sir Robert Peel, welcher geſtern Nacht die 
Schlußrede hielt. Dieſe Rede moͤchte ich auch noch 
Ihrer Aufmerkſamkeit empfehlen, indem ſie beſonders 


zeigt, daß England, was es auch in älterer Zeit gegen 


Irland verſchuldet habe, in neuerer Zeit jener Inſel 
nur Gutes erzeigt hat, Irland alſo durch eine Los- 
reißung nur verlieren koͤnne. Einer der Hauptvortheile, 
welchen die Repealer ihrem Vaterlande von dee Tren⸗ 


nung verſprechen, iſt, daß eln eigenes Parlament die £ 
Grund⸗Eigenthuͤmer, welche ſich auf ſechs Monate aus 


dem Lande entfernten, um die Hälfte ihrer Beſitzthuͤmer 
ſtrafen wuͤrde. Sir Roberts Antwort auf dieſen gewalt⸗ 
ſamen Vorſchlag iſt vortrefflich. — Er iſt Übrigens da⸗ 
für, obgleich er, wie geſagt, nicht mehr Zutrauen zu 
der Regierung habe, als vorher, daß jeder redliche Mann, 
ohne Ruͤckſicht auf Partei, die Miniſter als die Vertre⸗ 
ter der Verfaſſung und des rechtlichen Zuſtandes gegen 
Revolution und Anarchie unterſtuͤtzen müßte, und erklärt 
ſich bereit, dieſes, ſo lange er ſie auf dieſer Bahn finde, 
zu thun. Spricht er hierin im Namen aller achten 
Tories, ſo kommt auch wohl die Vereinigung zu Stande, 
welche alle Freunde der Ordnung ſehnlich wuͤnſchen. 


Aber es ſteht noch zu befürchten, daß ‚über die Wertheir 


lung des Kirchen-Eigenthums in Irland wieder eine 


Trennung zwiſchen Whigs und Tories eintreten wird, 
wenn naͤmlich anders jene fo weit zu gehen geneigt feyn- 
ſollten. Da aber Lord Althorp Thon kuͤuftigen Dienſtag 
die Plaͤne der Regierung über dieſen hoͤchſt wichtigen 
Punke zu eröffnen verſprochen hat, ſo wollen wir nas 
nicht weiter mit Muthmaßungen darüber abqualen. Die 
Seſſion wird — wenn anders O'Connell dem Unter⸗ 
hauſe etwas zu thun erlaubt — wo möglich" noch ivr 
tereſſanter werden, als die vorjährige, 
treter der hieſigen Altſtadt (Herr Waithman) ik vorge⸗ 
ſtern geſtorben, und es find bereits vier Kandidaten 
aufgetreten, um ſeine Stelle zu erſetzen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 10. Februar. — Se. Kö, 
nigliche Hoheit der Prinz von Ocanten wird in dirſen 
Tagen hier erwartet. Se. Durchlaucht der Herzog 
Bernhard von Sachſen-Weimar iſt geſtern hier anges 
kommen. g 7 5 


Die Regierung erwartet neue Depeſchen aus London.“ 
Die Kabinette von London und Paris beharren, wie 


es ſcheint, bei dem Verlangen der vorgaͤngigen Oeff⸗ 


nung der Schelde, während unſer Kabinet dieſe Wins 
regel mit dem Aufheben des Embargo zu verbinden 


ermüden, daß Großbritannien etwa aus Ekel der Vers trachtet. 
bindung mit Irland entſage, die es ſonſt mit dem a 


Beilage 


Einer der Vei⸗ 
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Beilage zu No. 44 der privil 
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Brͤſſel, vom 11. Feöruar. — Der Moniteur 
bpublizirt heute die Koͤnigl. Verordnung, wonach dem 
Marſchall Gérard im Namen des Belgiſchen Volks ein 


E l a 


Ehren⸗Degen uͤberreicht werden ſoll. 
Der General Gerard, Bruder des 
Bruſſel angekommen. a en ; 
Der Lynx ſagt: „Was würde wohl der König von 
ngland jagen, wenn es Irland gelaͤnge, fi von Eng: 
land loszureißen, O'Connell zum Koͤnige erwaͤhlt wuͤrde 
und der Koͤnig von Holland nicht allein die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Irlaͤnder und ihr neues Koͤnigthum aner⸗ 
kennte, ſondern ſich auch mit anderen Maͤchten -verbüns 
ete, um den König, von Großbritannien zu zwingen, 
die Inſurrection eines Theils feiner Unterthanen gut zu 
heißen?“ 


Marſchalle, iſt in 


Sch weden. 

Stockholm, vom 5. Februar. — Das hoͤchſte 
Gericht hat das Urtheil des Hofgerichts in der Hoch⸗ 
verraths-Sache der Freiherren v. Düben und v. Vegeſack 
beſtaͤtigt, und entſchieden, daß der Kommandant der 
Feſtung, in welcher Letzterer in Haft gehalten werden 
wird, nach Ablauf von ſechs Monaten einen Bericht 
uͤber den Gefangenen erſtatten Voll, damit die Haft deſ⸗ 
ſelben neuerdings in Erwägung gezogen werden koͤnne. 
Se. Majeſtät haben in dem am Aten d. gehaltenen 
Juſttz⸗Conſeil das Erkenntucß des hochſten Gerichts ber 
ſtatigt, und zugleich dem Hof Konzler aufgetragen, 
Hoͤchſtdenſelben Bericht Über die e Angelegenheit zu ers 
Warten, ſobald das Urtheil ſeine Rechtskraft erlanet pat. 
Am 13ten v. M. wurde bekanntlich in der Provinz. 
Oſt,Gothland eine Erd Erſchuͤtterung verſpuͤrt; auch in 
Dalarne, aber beſonders in der Gegend von Garpen⸗ 
berg, hat man zu derſelben Zeit mehrere Qoſtöße bes 
merkt. Ob dieſe Erdſtoͤße in irgend einer Verbindung 
mir den furchtbaren Einſtuͤrzungen ſtehen, welche in den 
letzten Tagen des vorigen Monats in der Grube bei 
Fahlun ſtattgefunden. haben, muß dahingeſtellt bleiben. 
Jene Stadt iſt inzwiſchen in der groͤßten Beſtürzung 
geweſen, beſonders diejenigen Einwohner, welche der 
be am näͤchſten wohnen. Am vorigen Sreitage mel, 
deten die Wachen in der Grube, daß es auf dem Grunde 
derſelben ſehr unruhig ſey, auch vernahm man mehrere 
Explosionen, die vermuthlich durch das Berſten des Ge⸗ 
ſteines ſtattſanden. Die Aufſeher befahlen ſogleich, daß 
alle Arbeiter ſich aus der Grube entfernen jolten. In 
der darauf folgenden Nacht, am Sonnabend und waͤh⸗ 
rend der Nacht zwiſchen Sonnabend und Sonntag, 
fuhr die Grube fort, in der Tiefe einzuſtärzen, wovon 
man aber nur ein dumpfes Getoͤſe hoͤrte. Am Sonn⸗ 
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egirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. Februar 1833. a 


— 


tage Nachmittag wurde der Einſturz immer ſchrecklicher, 
weil nicht nur große Maſſen in der Tiefe in Bewegung 
kamen, ſondern er erſtreckte ſich auch zu den obern Theis 
len der Grube. Die ganze Nacht hindurch hoͤrte man, 
wie der Einſturz immer fortwährte, der ſo heftig war, 
daß die Haͤuſer der Nachbarſchaft davon erſchuͤttert wur: 
den. Die Stoͤße hatten mir wirklichen Erdſtoͤßen viel 
Aehnlichkeit, wurden aber von Zeit zu Zeit von einem 
dumpfen Getoͤſe unterbrochen. Als der Tag anbrach, 
hoͤrte man Nothrufen aus der Tiefe eines Schachts, in 
welchen ſich zwei Arbeiter des Abends eingeſchlichen har⸗ 
ten, denen aber der Ruͤckweg abgeſchnitten worden war. 
Sie hatten die Nacht in unbeſchreiblicher Angſt zuge⸗ 
bracht, wurden aber gluͤcklicherweiſe gerettet. Den gan⸗ 
zen Montag, Dienſtag und die Dienſtags Nacht fuhr 
das Getoͤſe noch immer fort. Dann und wann hatte 
man Unterſuchungen in der Tiefe angeſtellt, die aber 
kein ſonderliches Reſultat haben konnten, weil die Ein⸗ 
ſtuͤrzung noch fortwährte. Die Folgen dieſer Kataſtrephe 
find noch nicht zu berechnen; inzwiſchen meldet der Gou⸗ 
verneur der Provinz, daß der Verluſt der Gruben 
Actionatre hoffentlich nicht groß ſeyn werde, und daß 
die Arbeit vermuthlich bald wieder beginnen koͤnne. 


r 
Alexandria, vom 3. Januar. — Geſtern hat 
Mehemed Ali die Nachricht von dem bei Koniah ers 


fochtenen großen Siege, und der Gefangennehmung des 


Großweſſiers erhalten. Der Paſcha iſt hoch erfreut und 
hat dereits erklart, er werde bei Ankunft des Großweſ⸗ 
ſiers demſelden bis aus Ufer entgegengehen; denn, ſagt 
er, Reſchid iſt ein höherer Beamter der Pforze als ich; 
ich aber bin fortwährend deren treuer Vafall! — Die 
Aegyptiſche Flotte liegt gegenwaͤrtig hier im Hafen. 
Alle Schiffe haben ſich mit Flaggen bedeckt, und geben 
beinahe den ganzen Tag Freudenſalven, welche von den 
Wellen beantwortet werden. Die Feſte und der Lärm 
werden noch einige Tage ſo fortdauern. 


Mekka, vom 21. December. — Hier, in der heili⸗ 
gen Stadt werden Anſtalten zur feierlichen Sühnung 
des Bannfluches getroffen, den der Sultan und der 
Mufti gegen Mehemed Ali und die Fuͤrſten feines Haus 
ſes geſchleudert haben. Dieſe Ceremonie iſt auf Fruͤh⸗ 
lings Anfang angeſetzt und wird in ganz Arabien als 
der Beginn einer Wiederherſtellung der Arabiſchen Na 
tionalität und Unabhängigkeit angeſehen. Der Scherif 
von Mekka erwartet aus Konſtantinopel den Ferwan 
des Großherrn in Betreff der Wiedereinſetzung Mehemed 
Ars in alle ſeine Würden und Ehren. Der hieraaf 
bezuͤgliche Hatti⸗Scherif ſoll in der Kaaba, elm Heiligen 
Gebaͤude aller Moslemin, verleſen werden, und zu bis’ 


fem Behufe werden die Gallerieen und die 240 Saͤulen 
dieſes Tempels prachtvoll ausgeſchmuͤckt. Auch erwartet 
man, daß Mehemed Ali ſich bald als König von Aegyp⸗ 
ten in Kahira und von Sprien in Damask werde hul⸗ 
digen laſſen. Ein ſolches Ereigniß wird von allen Glaͤu— 
bigen um ſo ſehnlicher erwartet, als dadurch dem ver— 
heerenden Kriege ein Ende gemacht und ſowohl das 
Octomanniſche Reich als Aegypten Ruhe und Kraft ge 
winnen wuͤrden. Insbeſondere ſcheinen die Prieſter 
daſſelbe zu wuͤnſchen, weil ſie ſich alsdann zum Fruͤhling 
zahlreichere Karawanen von Hadſchi's (Pilgern) und 


von der neuen Dynaſtie glaͤnzendere Geſchenke verſprechen. 


— — —— ́d'fp— —:—v 
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Breslau am 19. Februar. Unſere hieſige Univerfttät 
und mit ihr das geſammte gelehrte Deutſchland hat durch 
den vorgeſtern Nachmittag um 3 Uhr erfolgten Tod des 
Koͤniglichen Conſiſtorialrath, Profeſſor und Dr. der Theo; 
logie, Daniel Georg Conrad von Coͤlln, einen 
empfindlichen Verluſt erlitten. Er war der aͤlteſte Sohn 
des im Jahre 1804 als Fuͤrſtlich Lippiſcher General; 
Superintendent zu Detmold verſtorbenen L. Fr. Aug. 
von Coölln, und wurde am 21. December 1788 zu 
Oerlinghauſen im Fuͤrſtenthum Lippe Detmold geboren. 
Seine theologiiche Laufbahn betrat er am 30. Oetober 
181 als Privatdocent an der Univerſitaͤt Marburg, 
an welcher Univerſitätr er in der Folge (1817) zum 
außerordentlichen Profeſſor der Theologie befoͤrdert wurde. 
Zu Oſtern des Jahres 1818 folgte er einem Rufe nach 
Breslau und wurde ordentlicher Profeſſor an der hiefi- 
gen evangeliſch cheblogiſchen Fakultät, einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter Koͤnigl. Conſiſtorialrath in dem Conſiſtorium der 
Provinz Schleſien. Die ganze Richtung ſeines geiſtigen 
Seyns und Strebens, wie er als thevlogifcher Docent 
und Schriftſteller erfolgreich gewirkt, und was die 
Wiſſenſchaft von ihm bei längerer Lebensdauer noch 
hätte hoffen duͤrfen, das alles läßt ſich hier in der 
Kürze nicht wohl andeuten, ſondern muß einer ausfuͤhr⸗ 
licheren Darſtellung und Wuͤrdigung vorbehalten bleiben, 
die dem Fruͤhverewigten gewiß ſehr bald von ſachkundi⸗ 
ger und befreundeter Hand zu Theil werden wird. 


In Köln fand am 10ten d. M. die feierliche Weihe 
der St. Andreas-Stiftskirche zur Pfarrkirche des heil. 
Andreas und das Dankfeſt für die dieſer Stadt durch 
die Erhebung jenes ſchoͤnen alterthuͤmlichen Tempels 
zur Pfarrkirche widerfahrene Königliche Gnade, ſo wie 
die Einführung des Pfarrers Riegeler, ehemaligen Paſtors 
zu Busdorf, durch den Dechanten, Domkapitularen und 
Dompfarrer Filz ſtatt. Eine andächtige Volksmenge 
haste die großartigen Räume des Tempels gefuͤllt. Nach 
der Einfuhrung des neuen Pfarrers wurde ein muſika⸗ 
liſches Hoch mt gehalten, und zum Schluſſe der Am⸗ 
broſianiſche Lobgeſang, ebenfalls von einer kraͤftigen 
Rufe beüte, tet, angeſtimmt. 
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Wahrſcheinlich iſt die Maske von dem Geſicht des 
Kaiſers Napoleon, welche auf St. Helena von dem Dr. 
Antommarchi geformt ward, für Frankreich verloren, in’ 
dem letzterer, nach langem Widerſtreben, den glänzenden 
Anerbietungen eines Engländers nachgegeben haben ſoll, 
der ſich auf Zureden des berühmten Malers Sir The. 
Lawrence zu dem Ankauf jenes Abdrucks entſchloß. 


Breslau, den 19. Februar. — Wie 
iſt, Kinderhaͤnden das Losbrennen von eee 
anzuvertrauen, zeigte ſich wieder am 10ten d. in einem 
Garten in Altſcheitnich, wo bei einem ſolchen Spielwerk 
ein 5 Jahr alter Knabe gefaͤhrlich am Auge beſchaͤdiget 
wurde. a 

Am 1 1ten des Abends nach 10 Uhr ſtuͤrzte ein Theil 
eines Hinterhauſes in der Fiſchergaſſe ein, doch iſt Nie- 
mand, obwohl die eine Stube von dem Adminiſtrator 
dieſes baufaͤlligen Hauſes an eine Familie vermiethet 
worden war, verungluͤckt. In die zum Gluͤck zu dieſer 
Stunde noch leer geweſene Kinder, Wiege fiel ein Stuͤck 
Mauer, welches dieſelbe zertruͤmmerte. 

Der am Iſten d. (Ztg. vom sten ej. No. 32) durch 
einen Pferdeſchlag ſchwer verletzte Victualienhaͤndler 
Johann Jaͤſchke aus Sitditz, Nimptſcher Kreiſes, if 
am läten des Vormittags in Folge der erlittenen De 
ſchaͤdigung geſtorben. 5 

Am 15ten des Vormittags ließ ein ſtarker Rauch, 
welcher aus dem Keller eines Hauſes in Altſcheitnich 
hervor drang auf ein Feuer-Ungluͤck ſchließen. Obwohl 
ſich dieſe Beſorgniß nicht beſtätigte, vielmehr der dicke 
Rauch nur Folge einer Ueberfuͤllung des Backofens mit 
friſchem Nadelholz war, jo blieb doch leider der Vorfall 
nicht ohne traurige Folge. Der Gerichtsmann Schenke, 
welcher ſich unter den Herbeiellenden befand, verfehlte 
die nach dem Keller fuͤhrende Treppe, ſtuͤrzte hinunter 
und verletzte ſich dergeſtalt ſchwer am Kopfe, daß er 
nach Verlauf einiger Stunden ſtarb. 

Das Eis der Oder hieſelbſt brach zuerſt am 12ten d. 
oberhalb der Stadt hinter und bei dem Dorfe Gruͤneiche 
und ging, ohne auf die Eisdecke bei der Stadt einen 
Einfluß zu üben, durch den Kanal der ſogenannten alten 
Oder fort, ohne irgend Schaden zu verurſachen. In⸗ 
mittelſt ſtieg das Waſſer bis uͤber 20 Fuß am Ober: 
Pegel und es gingen Nachrichten ein, daß wenige Meis 
len von hier aufwärts ſich das Eis ſtark verſetzt habe. 
In der Nacht vom töten zum 16ten hatte es Zug 
bekommen und kam in ſo gewaltigen Maſſen und bei 
einer Waſſerhoͤhe von 21 Fuß mit ſolcher Macht hier 
an, daß von den im Unterwaſſer uͤberwinterten Schiffen 
viele losgeriſſen und mit dem Eiſe fortgetrieben wurden. 
Vier andere verungluͤckten, indem fie theils vom Eiſe 
zertruͤmmert wurden, theils verſanken. 

Auch zwei Leichname kamen mit dem Strome an, 
von welchen ein maͤnnlicher herausgezogen, ein weiblicher, 
vom Eiſe gaͤnzlich verunftalteter, aber fortgetrieben wurde. 


Noch am 16tem bald nach der Eismaſſe kamen 22 
Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten und mit Kalkſteinen 

beladen, aus Oberſchleſien hier an. 
In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 31 männliche und 23 weibliche, überhaupt 
54 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 7, Alterſchwaͤche 3, Lungen⸗Entzuͤndung 10, 
Kraͤmpfen 8. i 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter I Jahre 14, von 1 — 5 J. 8, von 5 — 10 N. 
1, von 20 — 30 J. 8, von 30 — 40 85 3, von 40 — 
50 J. 4, von 50 — 60 J. 4, von 60 — 70 J. 10, 

von 70 — 80 J. 1, von 80 — 90 J. 1. 
In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hiefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2662 Schfl. 
Weizen, 1964 Schfl. Roggen, 889 Schfl. Gerſte und 
913 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 4 Kaufleute, 1 Baͤudler, 1 Drechsler, 3 Schnei⸗ 
der, 1 Schloffer, 1 Apotheker, 2 Uhrmacher, 1. Herin⸗ 


4 


ger, 1 Victualienhändler, 1 Schuhmacher, 1 Conditor, 


1 Klemptner, 1 Wattenfabrikant, 1 Bäder, Von die“ 
ſen ſind aus den Preußiſchen Staaten 18, aus Sachſen 1 
und aus der Schweiz 1. 
x 3 
Verlobungs - Anzeige: ; 
Unsere vollzogene Verlobung beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. Breslau den 18. Februar 1833. 
Henriette v. Schmidt. 
Wilhelm Freiherr v. Rentz. 
Verbin dungs Anzeige SE 
Unſere heute ſtatt gefundene eheliche Verbindung 
beehren wir uns t a 
kannten hierdurch ganz ergeben 32 
irſchkerg den 17. Februar 1838. 2 
. 1 Wilhelmine Teſchner, geb. Scholtz. 
Heinrich Teſchner, Koͤnigl. Land und Stadt⸗ 
Gerichts-Rendant zu Nimptſch. 
Todes Anz ei 
Den am 14. Februar zu Schweid N 
Tod ihres inntg geliebten Gatten, des Diaconus Luͤcke, 
zeigt Freunden und Verwandten mit tief gebeugtem 
Herzen an ER 5 
Emilie verwittwete Lücke, geb. Michaelis. 
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, 
meinen lieben Couſin, den Herrn Karl v. Patzins ki 
und Tentſchin, in dem ehrenvollen Alter von 81 Jah⸗ 
ren 1 Monat und 10 Tagen, heut: Mittag 12 Uhr 
zu ſich zu berufen. Dies zeigt verehrten Freunden and 
Verwandten ergebenſt an i 
Sylvius v. Aulock, Landesäͤlteſter, Kreis; 
Deputirter und Ritter dc. 
Kochanowitz den 16. Februar 1833. 


heilnehmenden Freunden und Der 


igen. 
nitz erfolgten frühen 


hunderts im Vergleich 


Verwandten, Freunden und Bekannten widmen wir 
die ergebenſte Anzeige, des nach vieljaͤhrigen Bruſtleiden 
und zuletzt hinzugetretener Lungenlaͤhmung am 16ten d. er’ 
folgten ſanften Ablebens unſerer verehrten Mutter, Groß 
mutter und Schwiegermutter, der verwitweten Frau 
Rittmeiſter v. Schickfuß, geborne v. Axleben, 9% 
nannt Magnus, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Wolfshayn den 18. Februar 1833. 

Die hinterbliebenen Kinder, Enkelkinder und 
Schwiegerkinder. 


Theater Na cher ch t. 

Mittwoch den 20ſten, zum zweitenmale: Das Feſt 
der Kuͤnſtler (Seitenſtuͤck zum Feſt der Hands 
werker.) Liederſpiel in einem Aufzuge nach dem 
Franzoͤſiſchen. Die Muſik iſt arrangirt von Franz 
Mejo, Regiſſeur der hieſigen. Buͤhne. Vorher 
zum zweitenmale: Sauer ift fuß oder Vater 
Dominique. Drama in einem Aufzuge nach 
Merciers „Eſſig haͤndler“ von Lebrün. Hierauf 
zum zweitenmale: Das Liebesprotokoll. Luft 
ſpiel in 3. Aufzuͤgen von Bauernfeld. 
Donnerſtag den 2lſten: Robert der Teufel. Eroße 
heroiſch romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 

Muſik von Meyerbeer. 3 


RED A ENTE 1 A 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bähr, Dr, J. Ch. F., Geschichte der römischen 
Literatur. 2te verin. u. berichtigte Ausgabe, 
gr. 8. Carlsruhe. 3 Kchlr. 
Berggeister, die, Glück auf! Der Königl. Preuss. 
gesammten eıllen Bergknappschaft zum neuen 
Jahr 1832. 4. br. f 8 10 Sgr. 
Grotefend, A., lateiniſche Schulgrammatik. gr. 8. 
Hannover. . ; 1 Rtplr. 


. ͤx— ..! —-ꝝ— 
e e e e eee, 
Das achte Qnartett des Breslauer Künst- ® 
lervereins kann erst Mittwoch den 27sten 05 
Februar stattfinden. ae ® 
BRDDLDIDLUDDLEBETDEREDBLDEBEDES 
A u e l 
Kuͤnftigen Freitag als den 22ſten Februar, Abends 
um 6 Uhr findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für var 
terlaͤndiſche Cultur eine allgemeine Verſammlung 
ſtatt. Herr Graf Conrad von Dyhrn wird die 
Adventzeit und einen Spaziergang am 7ten Jannar 
1830 in Nom, ſchildern. Herr Profeſſor Dr. Witte 
üer die italieniſchen Lyriker des 12ten und 13ten Jahr⸗ 
mit denen anderer Nationen leſen, 
und Herr Hauptmann von Boguslawsky Einiges 
über die Einrichtung, daß jetzt die Uhren nach mittlerer 
Zeit geſtellt werden, mittheilen. g 
Breslau den 18ten Februar 1833. 
N Der General- Seeretair Wendt. 


+ 
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Bekanntmachung 


wegen Verpachtung des Koͤnigl. Domainen⸗Amts Leubus 


> vom 1. Juli 1833 ab. 

Mit ultimo Juni 1833 lauft die zeitherige Pacht 
des Königl. Domainen⸗Amtes Leubus ab und es wird 
eine anderweitige Verpachtung dieſes Amts vom 1ſten 
Juli e. a. an, beabſichtiget. Das nahe an der Oder, 
im Wohlauer Kreiſe belegene Domainen⸗Amt Leubus iſt 
6½ Meile von Breslau, 2½ Meile von Wohlau und 
1 Meile von der Kunſtſtraße zwiſchen Breslau und 
Berlin entfernt. Zum Abſatz aller Produkte iſt dies 
Amt guͤnſtig gelegen, und es befindet ſich am Orte 
Leubus ſelbſt die Provinzial Irrenheil⸗Anſtalt, und das 
große Laudgeſtuͤt, auch iſt der bedeutende Marktplatz 
Liegnitz, wohin meiſt Chauſſee fuͤhrt, nur 3 Meilen 
entfernt. Die Vorwerks⸗Gebaͤude find, mit wenigen 
Ausnahmen, in gutem Bauſtande. Es gehoͤren zu die— 
yem Amte 5 Vorwerke, eine große Brauerei, eine 
Branntwein⸗ Brennerei, vorzuͤgliche Ziegeleſen, Oder⸗ 
fiicherei ce. Das Areal der Vorwerke beträgt: 

1) bei dem Vorwerk Garthoff mit der Schaͤferei 

N und Weinberg 
an Acker 493 Morg. 51 QR., Gärten 24 Morg. 
69 AR., Wieſen 155 Morg. 43 OR., Hutungen 
63 Morg. 145 QR. 5 
2) bei dem Vorwerk Dobriel 


an Acker 558 Morg. 12 QR., Gärten 4 Morg. 


107 AR., Wiefen 195 Morg. 29 AR., Teichen 
2 Morg. 33 AR., Hutungen 8 Morg. 36. AR. 
5 3) bei dem Vorwerk Gleinau 
an Acker 518 Morg. 87 AR., Gaͤrten 24 Morg. 
47 QAR., Wieſen 175 Morg. 45 QR., Teichen 
10 Morg. 52 AR., Hutungen 260 Morg. 95 QR. 
4) bei dem Vorwerk Praukau 
an Acker 681 Morg. 28 QR., Gärten 15 Morg. 
152 QR., Wieſen 201 Morg. 19 QR., Hutungen 
70 Morg. 34 AR. . 
5) bei dem Vorwerk Rathau 
an Acker 514 Morg. 121 QR., Wieſen 129 Morg. 
40 QR., Gärten 14 Morg. 95 OR., Teichen 
50 Morg. 26 AR., Hutungen 179 Morg. 85 QR. 
Die Dauer der Pachtzeit iſt vorläufig auf 12 Jahre 
beſtimmt. Der Termin zur Eroͤffnung der Submiſſion 
und eventuell zur weitern Öffentlichen Lieitation iſt auf 
den 28. März d. J. Vormittag um 10 Uhr 
im hieſigen Königl. Regierungss Gebäude 
angeſetzt und wird dabei bemerkt, daß nur ſolche Be⸗ 
werber zum Gebot zugelaſſen werden koͤnnen, welche 
ſich vorher über ihre oͤkonomiſchen Kenntniſſe und uͤber 
ihre Vermögens: Verpältnifle, die zu dieſer Pacht noͤthig 
find, „genügend ausgewieſen haben. Das Minimum, 
von welchem ab geboten wird, beträgt, ind. der Pacht 


für die Faͤhr⸗Nutzung 


2750 Kthlr. incl. 1650 Nthlr. Gold 
und die von dem Paͤchter zu beſtellende Caution iſt 
auf 5000 Rthlr. beſtimmt. Die beiden Meiſt⸗ und 
Beſtbietend⸗Bleibenden muͤſſen auf Verlangen eine Cau⸗ 


tion von 2000 Rthlr. pro lieito im Termin deponiren, 
und bleibt die Wahl unter den Beſtbietenden — ver 
pachtenden Theil vorbehalten. Die Verpachtungs⸗De⸗ 
dingungen und der Haupt⸗Anſchlag koͤnnen in unſerer 
Domalnen⸗Negiſtratur hierſelbſt, fo wie in der Amts 
Canzlei zu Leubus zu jeder ſchicklichen Tageszeit einger 
ſehen werden; auch wird jedem Pachtluſtigen die Be 
ſichtigung der Amts. ealtläten verſtattet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden aufgefordert, ihre diesfälligen Erklärungen 
vor dem Termine verſiegelt und mit der Rubrik: 
„Pachtofferten auf das Domainens Amt Lew 
bus“ portofrei bei uns einzureichen, und ſollen dies 
ſelben in dem zu Assitation anberaumten Termine er 
‚öffnet werden. Breslau den 15. Februar 1833. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direete Steuern. 


5 5 e HEHE: Datset. 

as auf dem Ketzerberge Nro. 1143. ; 
fen Buchs, neue No. 13. und 17. ae gie 
Zubehör, der verwittweten Zimmermelſter Bandel ge⸗ 
borne Tu ſchte gehörig, ſoll im Wege der nothwendie 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 6367 Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pet. 4413 Rthlr. 5 Sgr. und nach dem 
Durchſchnitt 5390 Rthlr. 10 Sgr. 7% Pf. Die Bir 
tungs⸗Termine ſtehen am 26ften Februar 1833, am 
10ten Mai 1833 und der letzte am 11ten Juli 
1833 Nachmittaas um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz' 


Rath von Amſtetter im Partheien⸗Zimmer Nro. 1. 


des Koͤniglichen Stadtgerichts an. Zahlungs. 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch age. 5 | 


dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll 


zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchla 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 1 keine . Au, 


ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 


‚werden, Breslau den 20ſten November 1832. 


Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 VBekanntmach ung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Sradt⸗Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der geweſene Freiſcholtifei⸗ 
Beſitzer Traugott Gartner und deſſen Ehefrau Her / 
mine geborne v. Trutſchler die eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft, ſowohl in Hinſicht auf ihre künftige gegenfeitige 
Erbfolge, als auch in Rücjicht auf ihre Verhäaltniſſe zu 
dritten Perſonen für immer laut Verhandlung vom 


Zten December 1832 unter ſich ausgeſchloſſen haben. 


Breslau den 1tten Januar 1833. 5 
. Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 
 Vetanntwadung 7 
Der hierorts am 24ſten November 1825 geſtorbene 


Invalide und Thor⸗Sperr⸗Einnehmer Mathi 
e le an ana 
mente, die Maria Eliſabeth Kach inke, zu feiner Uni⸗ 


verjal, Erbin ernannt. Dies wird derſelben, da deren 


Aufenthalts, Ort nicht bekannt iſt, oder falls fie nach 
dem Erblaſſer geſtorben, deren Erben hierdurch bekannt 
gemacht. Es hat ſich dieſelbe binnen 3 Monaten bei 
uns zu melden und fi über den Antritt des Nach⸗ 
laſſes zu erklaren, widrigenfalls über dieſen, gemäß den 
geſetzlichen Beſtimmungen, verfügt werden wird. 
Breslau den Sten Februar 1833. Br 
Das Königl. Start. Gericht hieſiger Reſidenz. 
— 


Subhaſtatiens Patent. i 
Das sub Nro. 2. zu Domslau gelegene ſogenannte 
große Gut ſoll in Folge des über den Nachlaß das bis⸗ 
derigen Eigenthuͤmers Juſtiz-Commiſſarius Conrad er 
öffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes sub hasta 
verkauft werden. Daſſelbe iſt laut gerichtlich aufgenom' 
mener, und nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 21,484 Rthir. 6 Sgr. 3 Pf. abgeſchatzt 
jedoch bleiben von dem Verkaufe diejenigen Realitäten 
ausgeſchloſſen, welche der Juſtiz-Commiſſarius Conrad 
bereits bei Lebzeiten verkauft hat, im Hypothekenbuche 
aber nicht abgeſchrieben und zuſammen auf 746 Nthlr. 
taxtet find. Es werden daher alle zahlungsfähige Kauf 
luſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten Dies 
tungs⸗Terminen am Aten Januar 1833, am Aten 
Maͤrz 1833, beſonders aber in dem letzten peremtort“ 
ſchen Termine den Aten Mai 1833 Vormittags um 
9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rath v. Diebitich im 
hieſigen Landgerichts⸗Hauſe in Perſon oder durch einen 
gehörig informirten und mit Vollmacht verſehenen zu 
läßigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protos 
koll zu geben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und r , ar keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. N 
—— den 29ſten September 1832. > 
Koͤnigliches Land» Gericht. 


Bertaufs Anzeige. 

i 3 ? ittag um 2 Uher 
Freitag den 22ſten Februar © Ber 025 . 
Pack öffentlich und meiſtbietend 
gegen daare Bezahlung verkauft werden, welches Kaufs 
ſuſtigen hiermit bekannt N nur 4 
. 9 Haupt, Steuer- Amt. 


Bekanntmachung 
Den unbekannten Gläubigern des 2 er O. 
vom 12ten März v. J. verſtorbenen hieſigen Fabrikan 
ten Carl Strauß wird die Theilung ſeines Nach⸗ 
laſſes mit der Aufforderung bekannt gemacht, binnen 
3 Monaten ihre Anfprüche an die Nachlaß⸗Maſſe aus 
zumelden, da nach Ablauf dieſer Friſt die Theilung er 
folgt. Langenbielau den 11. Januar 18333. 
| Graäflich von Sandreczkyſches Gerichts Amt 
der Langendielauer Majorats- Güter. 
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Verpachtung eines Brau⸗Urbars. 
Das der Stadt Frankenſtein gehörige Brau- Urbar, 
deſſen Gebäude erſt vor wenigen Jahren von Grund 
aus geräumig und maſſiv erbaut worden find, ſoll nun 
mehr verpachtet werden. Unternehmungsluſtige und 
cautionsfabige Pächter werden daher aufgefordert, in 


dem desfalls anberaumten Termine, den 11ten April 


allhier zu erſcheinen und kann der cautionsfähine Meiſt⸗ 
bissenie des Zuschlags verſichert ſeyn. t ed 
noch: daß 15 ausſchrootspflichtige Dörfer ganz in der 
Nahe exiſtiren und daß die Verpachtungs⸗Bedingungen 
zu jeder ſchicklichen Gelegenheit bei dem Herrn Kämme⸗ 
rer Träger einzuſehen ſind. a : 
Frankenſtein den iſten Februar 1833. N 
Die ſtaͤdtiſche Bratı-Deputation, 


U: BEER; 
Auf gerichtliche Verfügung follen den 21ſten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte, verſchie⸗ 
dene Effekten, beſtehend in Jouwelen, Gold und Sil⸗ 
ber, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und 
Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen Baate-Zahlung 
verſteigert werden. e 

Breslau den 15ten Februar 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


A m e i i % n 
In der den 2lſten d. Mis. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr im Auctionsgelaſſe Nro. 49. am 
Naſchmarkte ſtattfindenden Auetion, werden gute Meubles 
vorkommen. Mannig, Auctions⸗Coimmiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Die zur Verlaſſenſchafts⸗Maſſe des Commerzien⸗Rath 


Carl Heinr. Weiß gehörenden 10 Stück hieſige Stroms 


Aſſecuranz⸗Compagnie⸗Aetien Nro. 373. A 382., ſollen 
mit Genehmigung Eines Hochloͤbl. Koͤnigl. Stadt“ Ges 


richts am 25ſten d. M. Vormittag 11 Uhr an hieſiger 
Boͤrſe meiſtbietend an dazu qualifizirte Individuen vers 


kauft werden. Breslau den 19ten Februar 1833. 
e A 
Es ſollen Montag den 25ſten Februar d. J. Bor; 
mittag von 9 bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis 
5 Uhr Albrechtsſtraße im Penſionair-Hauſe Nro. 11., 
mehrere Effekten oͤffentlich verſteigert werden, nament⸗ 
lich: Kupfer, Zinn, Meſſing, Meubles und verſchiedene 
andere brauchbare Geraͤthſchaften. a 
Pier é, Auctions⸗Commiſſarius. 


. Pacht ⸗Geſuch. 
Ein kautionsfähiger Oeconom ſucht zu Oſtern d. J. 
eine Pacht von cirsa 1200 Kthlr. aus der erſten 
Hand, wo möglich in der Umgegend von Breslau. 
Darauf Reflectirende erfahren das Naͤhere muͤndlich 
oder auf portofreie Briefe von dem Kaufmann Herrn 
Helm, Roſenthaler⸗Straße No. 4. 


1 
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Auctions-Anzeige. 

Den eısten d. M. Vormitt. von 9 bis 
12 und Nachm. von 2 bis 5 Uhr werde 
ich vor dem Nicolai-Thore Kurze - Gasse, 
Lindenruh gegenüber, in Nro. 5., einen 
Nachlass, bestehend in Uhren, wobei eiue 
Spieluhre, etwas Silber, männliche Klei- 
dungsstücke, Wäsche, Betten, Meubeln und 
mancherlei Sachen zum Gebrauch, öffent- 
lich gegen gleich baare Zahlung versteigern, 

Pfeiffer, Auctions-Commiiss. 


Auctionsanzeige. : 
Die Aufhebung der Putz- und Mode- 
Schnittwaaren-Handlung C. F. B. Hoffmann, 
vormals Marschels \Wwe. et Comp., Ring 
No, 19., veranlasst eine Versteigerung ei- 
nes Theiles des noch vorhandenen Waa- 
renlagers, welche ich den a5sten dieses 
und folgende Tage Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmitt. von 2 — 5 Uhr in dem 
obengenanten Handlungs-Local abhalten 
werde. Pfeiffer, Auctions-Commis. 
De na ae En ne See Er D 
E Gutskauf⸗Geſuch. 7 
SE a Se a 8.24.8. Er 
Es wuͤnſcht Jemand, in einer guten Gegend: Nieder 
ſchleſiens ein, und ſollte es ſich fügen, auch zwei, mögs 
lichſt nahe an einander liegende Dominial⸗Guͤter zu dem 
ohngefaͤhren Preiſe von 20 und 30 Tauſend Thalern 


zu kaufen, welche einen tragbaren Boden, wenigſtens 


einiges Wieſewachs und lebendiges Holz, logeable Wohn; 
haͤuſer und gute Wirthſchafts- Gebaͤude haben. Verkaufs- 
luſtige Eigenthuͤmer werden daher erſucht, ihre Anerbie— 
tungen in portofreien Briefen unter der Adreſſe: 

An X. V. Z. in Schweidnitz 


gefaͤlligſt einzuſenden und eine genaue Umſchreibung der 


Gursverhältniffe beizufügen. Ein dem natürlichen Werthe 
des Gutes angemeſſener Preis wird um fo mehr ge 
waͤrtiget, als das Reſiduum deſſelben nach den etwa 
auf dem Gute haftenden Pfandbriefen ſogleich ziemlich 
baar bezahlt werden kann. 5 


B GMke - Verkauf. 

Das Dom. Zweibrodt hat seine Böcke vom 
1Sten Februar ab, wie sonst Junkernstrasse 
Nro. 2. zum Verkauf gestellt. Sie verbinden 
sehr reiches Schurgewicht. und hohe Feinheit 
mit etumpfem Stapel. 
„TFT 


; Verkaufs Anzeige 
Ein aufrecht ſtehender, guter Wiener Flügel iſt zu 
verkaufen, Mathias-Straße No. 77. 2 Stiegen hoch. 


FTC AAT 
68 Schaafvieh - Verkauf. ® 
Bei dem Dom. Jo hnsdorf, Briegschen 

Kreises, stehen 100 Stück meist 3, 2 und 
1jährige Mutterschaafe and 40 junge Schöpse & 
zum Verkauf. Die Wolle ist kein, sehr ® 
derb und ausgeglichen, die Heerde völlig ® 
gesund und frei von erblichen Uebeln.“ 8 
. eee eee eee eee 
Schaaf Vieh Verkauf. 
Endesgenannnter will 5 Ir 
a) Eine Parthie Boͤcke f 
1) Vorzuͤgliche A Stuͤck 100 Kthlr., 
2) Eine Klaſſe a — 50 Rthlr., 
3) dito à — 25 Rrhlr., 
b) Mutterſchaafe 
1) 100 Stuͤck a — 25 Rthlr., 
2) 200 — à — 15 RNirhlr., 
3,500 — à — 8 Rehlr. verkaufen. 
Rothſchloß bei Strehlen den 16. Februar 1833. 
a Wilhelm Braune. 
f Bekanntmachung. 
Das Dominium Eifenberg bei Strehlen verkauft 
von heute ab, hochfeine völlig ausgeglichene Merinos 
Boͤcke zu billigen Preiſen. a 


RBESSOSSRS 


Sch war zer. 
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Bekanntmachung. u. 
Alter und Krankheit wegen ift der Eigenthuͤmer der 
auf dem Neumarkt gelegenen grundfeſten Partkraͤmer⸗ 
Baude geſonnen, dieſelbe zu verkaufen oder zu vermie⸗ 
then. Das Naͤhere in derſelben. 8 
— —?v—[—ʃTãꝗ— — 
ei BERLIN 
ine große Hausthuͤre von zwei Bogenfligeln 
Schloß und mehreren Schluͤſſeln, jo 255 1 EN 
eiſerne viereckigte Gitterthuͤre von zwei Flügeln, in ver 
Groͤße einer gewoͤhnlichen Ladenthuͤre, Nicolai⸗Gaſſe 
No. 9. parterre, f 
Eine Gutspacht zwiſchen Schweidnitz und 
f Salzbrunn —— 
welche alle Regalien hat und von einem etwanigen 
Paͤchter mit außerordentlichem Vortheil zu gequiriren 
iſt, wo mehr auf deſſen Reellitaͤt als auf die Caution 
geſehen wird, haben wir im Auftrage, unter ſehr an: 
nehmbaren und billigen Bedingungen zu vergeben. Die 
Aecker find in beſter Cultur, und das Inventarium im 
vorzuͤglichen Stande. RE 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhaufe eine Treppe hoch. 


Verpachtung. N 
Von Oſtern d. J. ab ſoll bei dem Dominio Sachen 
witz, eine Meile von Breslau die Rindvieh⸗Wirthſchaft 
anderweitig verpachtet werden. Das Naͤhere bei dem 
dortigen Wirthſchafts-Beamten. 


— 


Kleinkinder ⸗ Schule. N 

Die zweite Kleinkinder-Schule ſoll nun bald hier 

eroͤffnet werden. Das Beduͤrfniß durch ſolche Schulen 
der Rohheit der Geſinnungen und Sitten in den um 
tern Standen und der Verwahrloſung zarter, den Tag 
uͤber ſich ſelbſt uͤberlaſſener Kinder entgegenzuwirken, iſt 
dringend und offenbar. Darum hat auch die erſte, nun 
faſt uͤberfuͤllte Schule dieſer Art, fo viel Wohlthaͤter ger 
funden. Die letzte Weihnachtsfeyer in derſelben war fuͤr 
alle Zuſchauenden ein ruͤhrendes Herzensfeſt; man über 
zeugte ſich wie wohlthaͤtig bereits auf dieſe Kinder ge 
wirkt worden war. Darum hoffen wir mit großer 
Freudigkeit, daß auch die zweite Schule hinläͤngliche 
Unterſtützung ſinden werde. Viele Wohlthaͤter haben 
uns bereits die erſten vierteljaͤhrlichen Deiträge einge⸗ 
ſendet und auch zur erſten Einrichtung der neuen Schule 
beigeſteuert, wofuͤr Gott ſie ſegnen moͤge. Mehrere 
Beiträge find uns bereits verſprochen worden, fo wie 
uns, einige ſehr achtungswerthe Frauen ihren Beitritt 
zur Auſſicht über die neue Schule zugeſichert haben. Aber 
ohne eine noch allgemeinere Unterſtuͤtzung mit Beitraͤ⸗ 


gen, ſowohl zu den bedeutenden Koften der Einrichtung, 


als zur fernern Unterhaltung derſelben, können wir dieſe 
Schule zu Oſtern, wie wir es versprachen, noch nicht 
ins Leben treten laſſen. Vielleicht aber wird in mans 
chen heitern Geſellſchaften dieſes Winters derſelben noch 
wohlthaͤtig gedacht. Und jedes Glied unſers Vereins 
ſieht der frohen Erfahrung entgegen, in dem Kreiſe ſei— 
ner Freunde und Bekannten, ohne perſoͤnlich darum 
bitten zu duͤrfen, bald recht viel neue Goͤnner und 
Wohlthaͤter unſrer Schule zu finden. Gilt doch gewiß 
auch hier der Ausſpruch des Erloͤſers: Wer ein Kind 
aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf. — 
Der Verein für die Kleinkinder » Schulen. 
Gerhard, als Vorſtand. 
An z e ig.. 5 
So eben empfing ich wieder einen bedeutenden Transport 
Dresdner acht vergoldeter Leiſten 
zu Bilder-, Spiegel Rahmen, Zimmer- Decorationen ꝛc. 
Ein jeder Kenner wird ſich leicht überzeugen, welchen 
Vorzug, durch fanbere und elegante Arbeit dieſe Ver⸗ 
goldung vor vielen andern, ſo häufig empfohlenen hat. 
In Betreff des Preiſes kann ich (da ich dieſen Artickel 
in bedeutenden Parthieen beziehe und. den Vorrath 
nicht blos auf dem Papiere habe), jeden billigen Anſpruͤ⸗ 
chen, beſonders bei einer nahmbaften Abnahme, gerne 
entſprechen. In unächter Vergoldung halte ich auch 
ſtets in allen Breiten Laager und empfehle mich auch 
hierin zu geneigter Abnahme, mit der Zuſicherung reeller 
und moͤglichſt billiger Bedienung. * 
A. Bethke, 
Tuchhandlung am Ringe No. 32. 
Stettiner Bier 
von vorzuͤglicher Güte in ganzen und halben Flaſchen 
à 6 Sgr. offerirt 
F. Frank, Schweidnißzer⸗Steaße No. 28. 


— 


Pr, 
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3 i Kinderzwiebad 
ift 10 5 friſch zu haben: Ende der Schmiedebrücke 
et 


No. 40. Aug. Leidig, Däckermeiſter. 
t e. *? 
Ich habe vor einigen Tagen 5 Aten Transport 
Kanzowſchen Oſtende⸗Canaſter No. 1 und 2 
> a 10 Sgr. 
empfangen, und erlaube mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß dieſe Sendung, dem Ureheile er ar 
ner geehrten Abnehmer zufolge, an Qualität der-frühern 
nicht allein gleich koͤmmt, ſondern auch überhaupt an 
Geruch und Leichtigkeit aller Erwartung entſpricht. 
Breslau den 16ten Februar 1833. 
Albert Juͤttner, 
Urſuliner⸗Straßen⸗Ecke No. 6. 
Chocolade, eigen Fadrikat 
das Pfd. 6/8, 7, 8, 10, 12 Sgr., mit Vanille 15 
und 20 Sgr., Geſundheits⸗Chocolade mit und ohne 
Zucker pr. Pfd. 9 Sgr., bei 10 Pſd. billiger; Reis- 
gries uud Reismehl pr. Pfd. 4 Sgr., fein Suppen⸗ 
gries pr. Pfd. 2%, Sgr.; Kaſtanien pr. Pfd. 4 Sgr., 
ſehr ſchoͤne Sardellen pr. Pf. 8 Sgr.; Johannis⸗Brot 
(Carobe) pr. Pfd. 2 Sgr., Spiritus zur Politur und 
Mediein, zum Brennen d. große Art 5 Sgr., Leim 
pr. Pfd. 3, 3½ und 4 Sgr., ſaͤmmtliiche Artikel in 
Parthien ſehr billig empfiehlt 
F. A. Gramſch, Reuſcheſtraße No. 34. 
Tauf⸗, Confirmations⸗, 
ſo wie zu vielen andern Feſtlichkeiten ſich eignende 
Denkmuͤnzen in Gold und Silber, erhielten in großer 
Auswahl, und 
a vorzügliche Matratzen 
mit beſten Roßhaaren, empfehlen zu den wohlfeilſten 
Preiſen 5 Hübner & Sohn, 
eine Stiege hoch Ring No. 32. 
Ta dae ff 
Alte abgelagerte Rauch-Tabacke offerirt zu 3 und 
4 Sgr. pr. Pfd., bei Parthlen billiger, 
die Taback- Fabrik J. G. Rahner, 
Biſchoffs⸗Straße Nro. 2. 
Domeſtikale und Geſinde 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, wer: 
den Herrſchaften unentgeldlich nachgewieſen, 
durch die Speditions- und Commiſſions⸗ 
Expedition. 


Gut geuͤbte Putzarbeiterinnen 
koͤnnen Beſchaͤftigung finden, bei 
2 Iwelne & Comp., am Ringe No. 54. 
Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus⸗Offizianten 
jeder Art 


werden ſtetss verſorgt und unentgeldlich nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Natbhauſe eine Treppe hoch. 


* 


ei einigen hoben Herr aften werden Gaͤrt⸗ 
ner verlangt, die ſich über dien und Runik 
Gärtnerei durch glaubhafte Atteſte ausweisen 


koͤnnen. Auf portofreie Anfragen ertbeilt- 


Auskunft 
die Speditions⸗ und Commiſſtions⸗Expedition 
Ohlauerſtraße No. 21. 5 

en Verloren. 

Vorgeſtern den 18ten iſt an der Sandkirche ein goldner 
Siegelring mit einem geſtochenen Gold Topas verloren 
gegangen. Wer denſelben Sandſtraße No. 5. ablıefert, 
oder Nachricht Über ihn zu geben weiß, erhalt 2 Thaler 
Delohnuna, 


Serkoraet Bamen:Belrdeulti 

Es iſt vor kurzem auf der Ohlauer- oder Larlsſtraße 

ein mit Perlen genähter, mit Galanterie-Haken und 
violettem Stein verſehenen Damen. Geldbeutel, mit eis 
nigem Gelde, verloren worden. Da der Geldbeutel 
Rt, nicht das Geld als ein Andenken zu betrachten 
iſt, ſo wird dem Finder und Zurückbringer des Erſtern 
außer dem noch eine Erkenntlichkeit zugeſagt, von 

ö G. Il lmer, 

a goldnen Löwe am Schw id. Thor. 

Zu vermiethen ſind Termin Oſtern c. 
Nicolai, Straße 1 Etage 2 Stuben, 2 Kabinet, Küche 
und Zubehör, 110 Rthlr.; unweit der Pramenade fuͤnf 
Stuben, Küche und Beigelaß, 180 Nthir.; desgleichen. 
3 Stuben à 120 Nrhlr.; Friedrich⸗Wiihelm⸗ Straße 
Iſte Etage, 3 Stuben, 1 Kabiner, Küche, 80 Rehlr.; 
Goldne. Rade⸗Gaſſe, eine Graupner Gelegenheit nebſt 
Wohnung, 70 Rehlr.; Univerfitäts: Platz, 1 Stube, 
Alkove und Kuͤche, 28 Nthlr.; Neue Welt-Gaſſe zweite 
Etage 3 Stuben, ein Kabinet, Küche und, Zubehör 
100 Kthls. 

Verſchiedene andere Wohnungen werden nachgewieſen 
und ſtets beſchafft vom 

Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 

im alten Rathbauſe eine Treppt hoch. 

N. S. für einen ſtillen Miether werd baldigſt 1 meu⸗ 
blirte Stube nedſt Kabinet verlangt. — 
5 Aufrage⸗ und Adreß⸗ Bureau. 
8 u ver met hen. 

Auf der Wallſtraße neue No. 1. iſt, in dem, an der 
Promenade gelegenen, und zum place de repos ge, 
nannten Hauſe, ein Logis von vier Zimmern, nebſt da⸗ 
zu gehoͤriger Küche, Boden und Key , auf kommende 
Oſtern zu vermiethen, noͤthigenfalls auch Stallung, Wa⸗ 
genplatz und Bedientenſtube, auch kann ſich Miether 

des ſehr annehmlichen Gartens mit dabei bedienen. 

Naͤheres hierüber iſt Antonien⸗Straße Nro. 649. zwei 
Treppen hoch zu erfahren. 
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Wohnung zu vermiethen, 2 
Die erste Etage ini Hause des Herrn Director 
Bierey, in der Granpengasse, rechts an deim 
Platz hinter der Dom - Kirche, beliebigen Falls 

— 2 . 2 m 
getheilt in 2 Quartiere à 30 Rtl:lre., nebet Be: 
natzun,' des angenehmen geraumnigen Gartens. 
— Das Nähere beim derzeitigen Pächter Herrn 
Bode, parterre in selbem Hau:e, Der Einzug 
kann bald stattfinden. $ 
— ww... —— p — — 

N Zu vermiethen 
das Gewölbe nebſt Zubehör, Schmiedebruͤcke Nro. 37. 


— 


Ver miethung. 
Junkernſtraße Nro 21. ſind von Termino Oſtern 
d. J. ab, 2 Stuben, ſowohl mit als ohne Meubles 
und 2 große lichte Remiſen bald zu vermiethen. 
en 2 a Tr EL —n . . —T—. ̃ —. 
Vermiet hung. f 
In dem neu erbauten Hauſe, Schweidnitzer Thor 
Teich⸗Straße No. 30. dem Zahnſchen Garten genenüber, 
ſind mehrere freundliche Logis kald zu vermiethen. Das 
Nähere taͤglich Nachmittags beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


Zu ver miethen 


iſt Ohlauerſtraße Koͤnigsecke zu Oſtern der erſte Stock 


ganz oder getheilt, beſtezend in 7 Stuben nebſt Beige⸗ 
laß zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthimer. 


Zu vermiethen und oſtern zu beziehen N 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. im zweiten Stock eine 
a nebſt Kabinet und Kuͤche. Das Nähere im 

ewoͤlbe. 


— — — — 


An gekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Baron von Gregory 
Schlaupe; Hr. Stiechert, Kaufmann, ven Deashaufen. ern 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Dan mann, Kaufmann, von 
Bremen; Hr Dormann, Hr. Doll, Kaufleute, von Elcerf d. 
— In der gold. Gans; Hr. v. Stel'h:, von Schw erir; 
Hr. v. keſſel, von Raute; Hr. Baren v. Seht⸗Tnoß, vans 
rato, von Hobenfriedeverg Dr. Flied länder, Kur, son 
Frankenſtein. Im gold. Zepter: Hr. Graf v. Bu⸗g⸗ 
baus, Major, von Mühlatechüs; Hr. Scifer, Dokt. Med, 
von Tſchertmiz. — Im Rauten frag: Sr. v. Gellborn, 
von Peterwitz; Hr. Notbmann, pr. Schleſinger, Hr. Lion, 
Kaufleute, von Gleiwi. — Im blauen Hirech: Hert 
Braune, Ober Amtmann, von Grochau. — In zwei gel d⸗ 
nen kö wen: Hr. Pepe, Kaufman, ven Neiſſe; Or. Pohl, 
Kreis⸗Steuer⸗Eiunehmer, Hr. Oppler, Kaufmann, 15 von 
Noſenderg. — Im weißen Storch: Hr. Berliner, Hr. 
Fränkel, Kaufleure, von Neuftadt; Hr. Schnell, K ufmafn, 
von Zul; Hr. Cohn, Kaufmann, von Groß Glogau: Herr 
Mannheimer, Kaufm nn, von Beuthen; Hr. Fuchs, Kaufe 
von Neiſſe; Hr. Becker, 1 von Pe lau Im 5 i 
vat⸗Logis: Hr. v. Glabis, von Roſen Hemmeret No. 3 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Voſtämtern zu haben. 
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